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feindliche Offensive im Westen
Die feindliche Offensive

^ Nun.  ist die  größe Offensive der Engländer
und Franzosen , die man seit Wochen erwarten mutzte, ein¬
getreten. Tie deutschen Tagesberichte lassen erkennen, daß das
vielleicht hartnäckigste Ringen der Weltgeschichte begonnen hat.
Mit sünszigstündigerArtillerievorbereitung sollte der Boden ge¬
schaffen werden, um die deutschen Verteidigungsstellungen mürbe
zu machen, und den Vormarsch an den Rhein anzntreten. Jvffre
hat seinen Soldaten versprochen, datz sie an den Ufern des Rheines
Winterquartiere beziehen sollten. Tas mörderische Ringen mußte
sein. Engländer und Franzosen wissen, daß sie der Niederlage
entgegengehen, wenn nicht die Deutschen auö Belgien und Nord¬
srankreich vertrieben sind. Sie wissen auch wie der gesunkene
russische Mut nur durch eine große Offensive im Westen gehoben
werden kann. Tie Verhältnisse aus dem . Balkan  sind
bei der letzten Entscheidung noch nicht angelangt . Vielleicht er¬
warten unsere Feinde von einem Durchbruch oder von Teil¬
erfolgen das Glück zu ihren Gunsten zu wenden. Und darum
hat das mörderische Ringen begonnen. Fünfzig st ündige
Artillerievorbereitung!  Welch furchtbaren Inhalt ent¬
halten diese beiden Worte! Wir wissen aus dem Buche des
Prinzen Oskar von Preußen  über die Winterschlacht in
der Champagne, daß ein solcher Artilleriekampf nur mit körper¬
lich, geistig und moralisch unantastbaren Trrippenbeständen über¬
standen werden kann, wir haben es dutzendmale in Briefen aus dem
Felde gelesen, daß das Gebrüll und der Donner der Kanonen
am tiefsten ins Herz greift. Gerade in dem gegenwärtigen Augen¬
blicke sprudelt in uns empor das Gefühl der Dankbarkeit für
alle jene, welche aktive Zeugen des Riesenkampfes sind. Unsere
Zukunft ist in ihre Hand gegeben; ohne ihre heldenmütige Todes¬
begeisterung könnten die Erfolge eines ganzen Jahres nur zu
leicht vernichtet werden. Aber die Mauer steht fest,  die
Verteidigungsstellungen bieten Artillerie und Infanterie Trotz.

Schon heute dürfen wir die felsenfeste Ueberzeugung haben,
daß die große Offensive der Feinde mißlungen  ist.
Im Ypernabschnitte errangen die Engländer keinerlei Erfolge.
Südwestlich von Lille drängte der Gegner eine unserer Divisionen
in die zweite Verteidigungslinie, aber der deutsche Gegenangriff
schreitet erfolgreich fort. An den meisten anderen Stellen sind
alle Angriffe bereits glatt abgeschlagen. Zwischen Reims und
den Argonnen hat eine siebzigstündige ununterbrocheneBeschießung
eine Division veranlaßt , die zweite Verteidigungsstellung zu be¬
ziehen. Aber was das Wichtigste ist: alle Durchbruchs ver¬
suche sind gescheitert  und bis heute ist die Offensive zweck¬
los gewesen. Gewiß gab es Verluste auf unserer Seite, und der
deutsche Tagesbericht gibt diese offen zu. Mer was sollen die
deutschen Verluste besagen gegenüber denen des Gegners. Wer
die Offensive einleitet und durchführt, der muß mit doppelten
und dreifachen Verlusten rechnen. Tie Offensive in der Champagne
kostete seinerzeit den Franzosen mehr als hunderttausend Mann,
während aus unserer Seite die Mutopfer gering waren. Auch die
5100 Gefangene  und die 16 Maschinengewehre lassen Rück¬
schlüsse zu, die für unsere Feinde nicht erfreulich sind. Seit
Monaten kündigen die Engländer eine große Offensive an. Mer
sie scheinen auch jetzt wiederum sparsam mit ihren Kräften um¬
zugehen. Denn in der Hauptsache sind es die Fran¬
zosen,  die den Ansturm wagen und nicht nur Tausende von
Gefangenen, sondern auch Zehntausende von Toten und Ver¬
wundeten verlieren. In beispielloser Tapferkeit geht das fran¬
zösische Volk dem unvermeidlichen Untergänge entgegen. Seine
besten Söhne sinken dahin im Kampfe für Englands Größe und
Herrlichkeit. Nutzlos werden Hunderttausende geopfert. Fürwahr
stn tragisches Geschick!

Wir dürfen überzeugt sein, daß auch dieser Sturm zer¬
schellt. Nicht auf ein paar Quadratkilometer mehr oder weniger
Boden kommt es an. sonvern ans das Halten der gesamten
Stellung . Ist auch diese Offensive gebrochen, dann sind wir mensch¬
licher Voraussicht nach gegen weitere Angriffe im Westen ge¬
schützt. !Dann müssen auch die Franzosen erkennen, daß sie auf
Granit und Stahl beißen, daß ihre Niederlage besiegelt ist. Es
handelt sich um das letzte verzweifelte Ringen,
gelingt «5 diesmal nicht, die eiserne deutsche Faust zu zerschmettern,
lo wird es für die Zukunft nicht mehr möglich sein.

*

Die deutschen Tagesberichte
Großes Hauptquartier , 26. Sept . jAmtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Aus der ganzen Front vom Meere bis an die Vogesen

«ahm das feindliche Feuer an Stärke z« und steigerte sich öst¬
lich von Aper« zwischen dem Kanal von La Basse« und Arras,
sowie in der Champagne von Prosnes bis zu den Argonnen zn
äußerster Heftigkeit. Die nach der zum Teil f ü n f z »g st ü n -
digen starken Feuervorbereitungen  erwarteten
Angriffe haben begonnen. Zwischen den Bahnen von Apern
und Roulers und nach Comines stießen d,e En gl an¬
der heute frnhvor.  Ihr Angriff ist auf dem Nordflü-
ael erst nach N a h k8 m p s e n vor und in unserer Stellung
bereits abgeschlagen.  Ferner griffen  sie nordöst¬
lich und südlich von Armentieres und nördlich des Kanals »on

La Basso  an . Sie versuchen dabei die Benutzung von Gaskn
und Stinkbomben . Am 23. Sept ., abends , ^ «^ n. wle nach-
träglich bekannt geworden ist, die Franzoseninunserez
schossenen Gräben bei Souchez e»n. Sie wurden sosvrt w d
hinansacworfen . Gestern wurden sie abermals be» Sonchez und
beiderseits Neuville  zurückgeschlagen. In Chmnpagn^
von Prosnes bis zu den Argonnen , erfolgte« französisch
Angriffe, die an den meisten Stellen abgew " sen  wurde «.
Znm Teil wurden sie bereits durch unsere starke Artillerie
zum Scheitern gebracht. Zum ^ eil brachen sie erst « 3
Schritte vor nnsereu Hindernlsien iw Feuer nnserer Jnfan.
terie und Maschinengewehre zusammen. Die öuruckflutenden
feindlichen Mafien erlitten im heftigen Artillerie - «nd Mas-h .
nengewehrfeuer sehr erhebliche Verluste.  An e»nzl-
nen Punkten der Front ist der Nahkampf noch im Gange. L »
schwacher französischer Vorstoß ans Bezange la grande nörd¬
lich von Luneville, hatte keinen Erfolg.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe

des Generalfeldmarschalls von Htndenburg
Russische Angriffe südwestlich von Lennewaden  sowie

bei W i l e j ka und Rabun wurden abgeschlagen. Unsere An¬
griffe in der Front , südlich von Soli , werden fortgesetzt. D,e
Russen setzten unserem Bordrängen in der allgemeinen Lirne
Smorgon Wischnew, westlich von Sabereßna -Djcliatltsch,,
an der Einmündung der Berefina in den Njemen noch Wider¬
stand entgegen. Be» Friedrich stadt  schoß e»n deutscher
Flieger ein russisches Flngzeng herunter.

?eeresgr»ppedmarschalls Prinz Leopold
vonBayeru

Nördlich von Korelitschi wehren sich die Rnfieu hartnäckig.
Unsere Truppen stürmten die Stadt Negniewytschy, nordöstlich
von Rowo-Grodek und schlugen mehrere starke Gegenangrifse
ab. Oestlich und südöstlich von Baranowitschi ist «nser Angriff
ans dem Westnfer der Szczara im Borschreiten. Es wurden
einige Hundert Gefangene gemacht. Westlich Medmredltschr
und südlich bis Lipsk ist die Szczara erreicht.

Bei der Heeresgrnppe des Generalfeldmarschalls v » n
Mackensen  und aus dem südöstlichen Kricgsschanplatz ist
die Laae unverändert.

5000 Franzosen und Engländer
, gefangen
Großes Hauptqnartier,  26. Sept . jAmtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Die Kämpfe in Verfolg der seit Monaten vorbereiteten

französisch-englischen Offensive nehmen auf dem größeren
Teile der Front ihren Fortgang , ohne die Angreifer ihrem
Ziele in nennenswerter Weise näher zu bringen.

An der Küste versuchten auch englische Schiffe durch Feuer
besonders anf Zeebrüggc einzngreifen . Sie hatten keinen Er¬
folg. Nachdem ein Schiff gesunken und zwei andere beschädigt
waren , zogen sie sich zurück. ^ . ..

Im Apcrn-Abschnitte erlitt der Feind große Verluste.
Vorteile errang er nicht. In unseren Händen ließen d»e Eng¬
länder zwei Offiziere, 10« Mann , sechs Maschinengewehre.

Südwestlich von Lille gelang cs dem Gegner, eine unserer
Divisionen bei Loos aus der vordersten in die zweite Verteidi¬
gungslinie znrückzudrücken. Hierbei haben wir naturgemäß
erhebliche Einbuße auch an dem zwischen den Stellungen ein¬
gebauten Material aller Art erlitten . Der im Gange befind¬
liche Gegenangriff schreitet erfolgreich fort . Die Trümmer des
einstigen Dorfes Sonchez ränmten wir freiwillig. Zahlreiche
andere Angriffe auf dieser Front wurden glatt abgeschlagen,
an vielen Stellen mit schwersten Verlusten für den Gegner.
Hierbei zeichnete sich das 39. Landwehr -Regiment besonders
ans , das bei den» Dnrchbruchsversuch im Mai nördlich Neu¬
ville den Hauptstoß hatte anshalten müssen.

Wir haben hier über 1200 Gefangene, darunter einen eng¬
lischen Brigadekvmmandeur und mehrere Offiziere, gemacht
und 10 Maschinengewehre erbeutet.

Auch bei dem Ringen zwischen Reims «nd den Argonnen
mußte nördlich von Perthes eine deutsche Division ihre dnrch
nahezu 70stündige ununterbrochene Beschießung zerstörte vor¬
derste Stellung räumen und die zweite zwei bis drei Kilo¬
meter dahinter gelegene einnehmen . Im übrigen scheiterten
auch hier alle feindlichen Durchbruchsversuche. Besonders hart¬
näckig wurde nördlich Mourmelon -le-Grand und dicht westlich
der Argonnen gekämpft. Hier wurde denn auch dnrch unsere
braven Truppen der Angreifer am stärksten geschädigt. Nord¬
deutsche und hessische Landwehr schlug sich hervorragend . Mehr
als 3750 Franzosen , darunter 39 Offiziere, wurden gefangen
genommen.

Fm Lnftkampf hatten unsere Flieger gute Erfolge. Ein
Kampfflieger schoß ein englisches Flugzeug westlich Cambrai
ab; südlich Metz brachte der zn seinem Probeflug anfgestiegene
Leutnant Völker ein Voisin-Flngzeug znm Absturz. Der zur
Vcrtreibnng eines znm Angriff eingesetzten, aus drei Flug¬
zeugen bestehenden französischen Geschwaders anfgestiegene
Unteroffizier Böhm brachte zwei Flugzeuge znm Absturz, nur
das dritte entkam ihm.

östlicher Kriegsschauplatz-
Heeresgruppe *

des Generalfeldmarschalls von Htndenburg
Oestlich von Wilejka sind erneute russische Angriffe abge-

wiesen. Westlich von Wilejka wird heftig gekämpft. Auf der
Front zwischen Smorgon und Wischnew drangen wir an meh¬
reren Stellen in die feindlichen Stellungen ein. Der Kampf
dauert noch an.

Nordwestlich von Saberesina warf unser Angriff die Rus¬
sen über die Berestna zurück. Weiter südlich der Dieljatitschi

Ge,«nd Ljubtscha ist der Njemen erreicht. Es wurden
fangene gemacht und zwei Maschinengewehre erbeutet

Heeresgrnppe
ves» Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern
Der Gegner ist weiter zurückgedrängt; 550 Gefangene sind

eingebracht.
Heeresgrnppe

-es Generalsetdmarschalls » » « Mackensen
Die Lage ist unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Bei den deutschen Truppen hat sich nichts von Bedeutung

ereignet . Oberste Heeresleitung.
V *

Die Lsterreichisch-ungarischen Tagesberichte
W i e «.  25. Sept . jW. T .-B. Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlautbart : 25. Sept . 1915:
Russischer Kriegsschauplatz:

Die Lage im Nordosten ist unverändert . In Ostgal»zier.
fiel nichts von Bedeutung vor. Gegen unscrewolhyn .sche
Front unternahm der Feind w.eder elnc Re he mitnnter ^ ehrbektiner Anarisse . die an einzelnen Punkten bis «n unsere ^ ra
den führtet aber überall blutig - bg" v»esen wurden . D»e Rus¬
sen erlitten große Verluste . Die Zahl der an der Jkwa .L,n»e
gestern und vorgestern emgebrachten Gefangene«  velragl
20 Offiziere und etwa40 « 0Mann. D»e im Wa
Sumpfgebiet am untere « Styr »orgeheude österreichisch.unga-rifrfip « eiteret entriß dem Feind abermals einige zah uertei-

die Gegend von Kraszyn vor.
Italienischer Kriegsschauplatz;

An der Tiroler Front erösfnete unsereArtillerienun
auch im Ortler -Gebiet das Feuer . E»ne feindltche Abtei .nng.bie im Kcdsch-Tale vorgegangen war , flüchtete bis San Eare-
r\ncr  eine andere wurde aus ihrer Stellung westlich der Kör

Oestlich des oberen Daone -Tales sänberten
nnsere Truppen die Cima-Latola vom Gegner . An der̂ Do o-, -^ ront kckerterte ein Angriff aus unsere Stellung »m ColsäSfe & VÄS-*"&;;/jssrtaryatvs ruse
Fesselballon dnrch Explosion sein Ende.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Unsere Artillerie beschoß ers - lgreich serbische

Trains  im Raume von Belgrad und s e »u d l i che I « -
fanterie  auf der Höhe von Topeider. Im übrigen blieb auch
im Südosten die Lage unverändert.

Wien,  28. Sept . jW. T.-B. Nichtamtlich.) Amtlich wirb
verlantbart , 28. Sept . 1915:

Russischer Kriegsschanplatz:
Der keind hat anch gestern seine Versuche, bei Rowo-

Alekfiniec unsere Front zu sprengen, unter
njrtttb fortgesetzt. Die seit mehreren Tagen wahrende Schlacht
endete für die Rnfien mit einer vollständigen Niederlage . Wo
immer es dem Gegner vorübergehend gelungen war »»n einen
nn ^ r Schützengräben einzndring -n, überall wurde er «nter
aroßen Belüften von den herbeieilenden Reserven 3«rückge-
morsen Noch gestern Nachmittag und abends brachen südlich
von Nowo-Aleksiniec zehnmal wiederholte russische Angriffe
zusammen. Oestlich von Zalozce wurden feindliche Ab^ ilun.
gen, die sich durch nnsere zerschossenen Hindernisse ben Weg »n
unsere Stellungen gebahnt hatten, als Gefangene abgefnhrt

An der Jkwa -Styr -Front erlahmte d»e Tätigkeit des
Feindes . , , , , „ ,<* « Ostaalizien herrscht Ruhe.

Die in Litauen kämpfenden K. K. Streitkräste warfen den
Gegner bei Kraszyn auf das Ostnfer der oberen Szczara zurück,

Italienischer Kriegsschauplatz:
Gestern beschränkte sich die Tätigkeit der Italiener au)

eine heftige Beschießung des durch die Genfer Flagge weithin
aekennzeichneten Spitals des Roten Kreuzes »n Gorz . Die
feindliche Artillerie erzielte in einer San,tatsanstalt fünf
Volltreffer , von denen eine Granate in den Operationssaal
drang . Weitere 53 Geschofie fielen in unmittelbarer Nahe des
Gebäudesein . Einen militärischen Zweck hatte diese völker¬
rechtswidrige Handlung nicht, da sich we,t und breit keine
Truppen befanden.

Südöstlicher Kriegsschanplatz:
Nichts Neues. *

Die Mobilmachung Bulgariens
Eine amtliche Erklärung

Sofia,  25 . Sept . (W. T.-B. Nichtamtlich.) Amtliche
Mitteilung der Agence Bulgare . Der Eintritt Bul-
g a r i e n s in den Zustand der bewaffneten Neutralität ist
nach der Auffassung amtlicher Kreise aus den Veränderungen
zu erklären , die kürzlich in der politischen und mili¬
tärischen Lage  entstanden sind. Bulgarien hat keiner¬
lei  f e i n d l i che A b s i cht e n,  ist aber fest entschlossen, seine
Rechte und seine Unabhängigkeit Gewehr bei Fuß zu wahren.
Nach dem Muster von Holland und der Schweiz, die nicht ge¬
zaudert haben, von Beginn des Krieges an zu dieser Maßregel'
zu greifen , sieht sich Bulgarien in Anbetracht der Truppen^
bewcgungen bei seinen Nachbarn genötigt, die bewaffnete Neu¬
tralität auszusprechen, in der es jedoch die Beratungen und
Verhandlungen mit den Vertretern der beiden kriegführenden
Gruppen fortsetzt.
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Die Unterzeichnungdes türkisch-bulgarischen Abkommens
Sofia , 25. Sept. Die halbamtliche „Narodni Prava"

meldet: Das Protokoll betr. die lieber gäbe der voftr der Türkei
abgetretenen 'Gebiete ist gestern von den türkischen und b'ulga--
rischen Delegierten, die sich in Dimotika eingefunden hatten^
unterzeichnet worden.

Abberufung der Gesandten
Nach einer Meldung der „Köln. Volkszeitung" wurden die

Gesandten des Wierverbandes aus' Sofia abberufen. Ter eng¬
lische Gesandte ist bereits abgereist. . (33. L.).
> Die Mobilmachung Griechenlands

Athen,  25. Sept . (W. T.-B. Nichtamtlich.) Eine amt¬
liche Mitteilung betont, daß die Mobilisierung nur als
Sicherheitsmaßnahme  zu betrachten ist.

Wie das Reutersche Bureau erfährt , empfing Staatssekre¬
tär Grey  gestern mittag nacheinander den griechischen,
rumänischen und serbischen  Gesandten . Der griechische
Gesandte teilte mit, er habe ein Telegramm seiner Regierung
erhalten , daß man die Mobilisierung gegen Bulgarien als
erne Maßregel elementarer Vorsicht  betrachte.

Die Blätter melden aus Athen : Die griechische Kammer
trat am Mittwoch zusammen und stimmte der Verhängung des
Belagerungszustandes über Makedonien  zu.
Dre griechischen Militärbehörden belegten die Dampfer und
Ersenbahnen mit Beschlag und verboten den Warenverkehr . —
Der „Secolo" meldet: Die gestrige Nachmittagsausgabe der
„Trrbuna wurde sequestriert, da sie einen von der Zensur ge¬
strichenen Leitartikel veröffentlichte.

Athen,  25 . Sept . (W. T.-B . Nichtamtlich.) Zwischen
dem König und Veniselos  wurde über die zu treffenden
Maßnahmen Uebereinstimmung  erzielt.

-st
Der Mobilmachung Bulgariens ist jetzt auch die Mobilisie-

cung rn Griechenland gefolgt, während umfassende militärische
Vorkehrungen Rumäniens in Abrede gestellt werden. Gegen tuen
Nch die Mobilmachung in Bulgarien richtet , ist ohne weiteres klar,
unklar erscheint dagegen auf den ersten Blick, gegen wen Griechen¬
land rüstet. Für die Beurteilung der Haltung Bulgariens stehen
Tatsachen zur Verfügung, während die Vorgänge in Griechen-
.lano sich nur durch Folgerungen aus Grund der katsächlicheu
Verbaltmsie bewerten lassen. Bulgarien hat sich zur Mobilisierung

Strettfräfte genötigt gesehen, weil Serbien das mazedonische
Neblet längs der bulgarischen Grenze als Kriegszone erklärt hat.
Ja, . Recht konnte darum auch der bulgarische Ministerpräsident
Radoslawow den Ententegesandten erklären, daß die bulgarische
Mobilrsierung nicht als eine Maßregel aufgefaßt iverden könne,
ivelche eine Spitze gegen die Ententemächte habe". Das ist an sich
zweifellos richtig, denn die Rechnung, die Bulgarien mit Serbien
zu bereinigen hat, ist deren ureigene Angelegenheit. Auch Griechen¬
land ist durch die MobilmachungBulgariens nicht bedroht, denn
man bars wohl als sicher annehmen, daß die bulgarischen Staats¬
männer nicht verfehlt haben, in Athen über Grund und Zweck
ihrer Militärischen Maßnahmen zu unterrichten, und anzunehmen
ist auch, daß die diplomatischen Vertreter der Zentralmächte, mit
denen Bulgarien sich durch den Abschluß des Vertrags mit der
Türkei offen und endgültig ins Einvernehmen gesetzt hat, in Athen
etwaige unbegründete Befürchtungen zu zerstreuen versucht haben.
Run ist allerdings aller Welt bekannt, daß Griechenland in einem
Bündnisvertrag mit Serbien sich verpflichtet hat, bei einem An¬
griff Bulgariens gegen Serbien, dieses zu unterstützen, um die
Bestimmungen des Bukarester Friedens zu wahren. Aber sowohl
Komg Konstantin wie sein Generalstabschef haben schon vor Mo-

die Aussichten Serbiens und seiner Verbündeten ungleich
günstiger waren als jetzt, den Standpunkt vertreten, baß, der
Vundnissall für Griechenland nur gegeben sein könne, wenn
Serbien nur von Bulgarien angegriffen würde, wenn also ein
erneuter lokalbegrenzterBalkankrieg entbrennen würde. Für den
Fall einer Verwickelung Serbiens in einen europäischen Krieg
könne sinngemäß nicht an die Bündnispflicht Griechenlands appel-siert werden.

Es ist kaum ünzunehmen, daß mittlerweile» die letzten Endes
maßgebenden Stellen rn Griechenland anderer Meinung geworden
j1"5' ^ ,sehr auch der ententefreundliche Ministerpräsident Veni-
selos sich bemüht haben mag, die öffentliche Meinung des Hel-
lenenvolkes m ,ententefreundlichemSinne zu beeinflussen. Mili-
tarisch liegen die Dinge auf dem Balkan übrigens augenblicklich so,
daß ein Eingreifen Griechenlands in den Krieg aufseiten Serbiens
und damit der Ententemächte ein äußerst gewagtes und verWngnis'-
volleö Bemnnen bedeuten würde. Diese Erwägungen müssen als
Schlüssel für dre Beurteilung der Tatsache der griechischen Mobil-
machung dienen und lassen daher den Schluß zu, daß die mili¬
tärischen 'Vorkehrungen Griechenlands in erster Linie den Schutz
dev griechischen Interessen für alle Fälle bewirken sollen, sei es
2?« / it &teel Ä̂ 'Utz Bulgarien gegenüber notwendig werden
sollte oder auch, was keineswegs von der Hand zu weisen ist
fr,Su ! ^ !A ^ rband , der sich bisher um die griechische Neu-
tralrtat garnrcht gekümmert hat und in dessen Presse bereits offen
ausgesprochen wurde, daß in Saloniki eine Truppenlandung unter¬
nommen werden mußte, um den bedrohten Serbien zur Hilfe zu
eilen. Möglich Ware es! allerdings auch, daß die Mobilmachung
Griechenlands-als em Zugeständnis an die Drohungen der Entente
in letzter Stunde einen Druck auf die Entschließung Bulgariens
ausuben fo(I; .vb aber die Staatsmänner in Athen und vor
* rut?-Hf-1" 'Eouw. dec schon mehr als einmal gezeigt hat, daß er
^lbstandig zu handeln weiß, darüber hinaus dem Vierverband zu
Xf " werden, scheint angesichts des militärischen und poli-

auf dem Balkan sowohl wie in ganz Europa
zweifelhaft. Unzweifelhaft aber ist es, daß wir ach

^ bedeutsamen Entscheidungen und Ereignissen
I^ ben, deren Einwirkung auf die gesamte Kriegslage sich in Bäldeluhlbar machen werden.

'T
*

Parteizwist in Griechenland
' Aus Konstantinopel wird der „V. Z." berichtet: Der Be¬

ginn der Offensive gegen Serbien hat nach zuverlässigen Be¬
richten den Zwist innerhalb der griechischen Regierungspartei
wieder aufleben laten . Eine Strömung , die durch die Zeitung
„Estia" vertreten wird, will unbedingt neutral bleiben, wäh¬
rend die andere Partei , deren Sprachrohr „Patris " ist, Achtung
des griechisch-serbischen Abkommens fordert . Die Anhänger der
Neutralität innerhalb der Regierungspartei wollen unter dem
Namen „Neue liberale Partei " aus der alten Partei austre¬
ten. In diesem Falle wäre die Stellung von Veniselos un¬
haltbar.

Französischer Kredit für Griechenlaud
Athen,  24 . Sept. Der „Messager d'Athenes" erfährt, daß

Frankreich sich bereit erklärt hat, der griechischen Regierung einen
Kredit von 100 Millionen Francs zur Deckung militärischer Aus¬
gaben zu eröffnen.

Die Politik der Straße
Bukarest,  25 . Sept . (W. T.-B . Nichtamtlich.) Das

Wiener Korrespondenzbureau meldet : Gegen 70 Studenten
unter Führung des Präsidenten der studentischen Ver¬
einigung,  Banu , zogen gestern Nacht durch die Straß  en
d e r S t a d t,  zertrümmerten die Fensterscheiben der Redaktion
des Blattes „Sear  a", des deutsch-rumänischen Jnformations-
bureaus , sowie der deutschen Schule. Die Polizei verhaftete
Bann und eine Reihe anderer Personen.

Der Krieg der Türket
Der türkische Tagesbericht

Kon stau ttnop  e l,  25 . Sept . (W. T.-B . Nichtmatlich.)
Das Hauptquartier teilt mit : Me allgemeine Lage ist
unverändert.  An der Dardanellenfront bei A n a f o r t a
zerstörte unsere Artillerie wiederum einen Teil der feindlichen
Schützengräben. Bei Art Burnu  machte unser Feuer eine
seindliche Kanone bei Auksseksirt(?) kampfunfähig. Bet S edd-

ül - Bahr  zerstörte die Explosion einer unserer Minen vor
unserem rechten Flügel einen Teil der feindlichen Schützen¬
gräben und Drahtverhaue und eine feindliche Gegenmine, bei
der die feindlichen Pioniere den Tod fanden. An der Jrakfront
wurden am 22. September zwei Schwadronen feindlicher Ka¬
vallerie , die zusammen mit fünf feindlichen Schiffen auf dem
linken Ufer des Tigris gegen unsere Stellungen vorrücken
wollten, dank der Gegenangriffe unserer starken Erkundungs¬
kolonnen zurückgeschlagen.  Wir fügen täglich durch
unsere wirksamen überraschenden Angriffe den feindlichen
Streitkräften , die sich ohne den Schutz ihrer Kanonenboote auf
dem Tigris und Euphrat im Gelände bewegen, schwere
Verluste  zu . Wir entrissen ihm eine großeBeute.

Der neue Sturm auf die Dardanellen
Die Wiener „Ostdeutsche Rundschau" meldet aus Bukarest:

Das „Journal des Balkan " berichtet, daß der neue große An¬
sturm der Verbündeten auf die Dardanellen nunmehr begon¬
nen habe. Die Engländer haben durch herangeführte Ver¬
stärkungen ihre bei diesem Unternehmen einzusetzenden Kräfte
auf über hunderttausend Mann gebracht. Auch die Franzosen
führten neue starke Kräfte heran . »

Die russische Katastrophe
Russische Befürchtungen und Hoffnungen

Lugano,  25. Sept . (Zeus. Frkft .) Auch Rußland gibt
sich keinen weiteren Täuschungen hin. Das Moskauer Blatt
„Slowo " weist darauf hin, daß die bulgarische Mobili¬
sierung  gerade gegen die serbische Grenze begann, daß die

I Verbindung zwischen Sofia und Konstantinopel anhält , daß
der Bezirksvorstcher von Dedeagatsch, Dimotika, bereits das
abgetretene Maritzagebiet übernommen hat, das mit dem im
zweiten Balkankrieg wiedergewonneneu türkischem Gebiete
wichtige Konzessionen darstellt. Man kann daher nicht mehr
die Vermutung aufrecht erhalten , daß die bulgarische Mobili¬
sierung eine bloße Vorsichtsmaßregel sei. Ein hoher russischer
Beamter äußerte sich zum einem Vertreter des „Slowo ", die
bulgarische Mobilisierung sei ein trauriges Ereignis . Immer¬
hin bedeute es noch nicht den endgültigen Krieg.
Daher müsse Rußland die vollzogene Tatsache abwarten , ehe
es eingreife.

Generalstreik in Moskau
K o p e n h a g e n , 25. Sept . (Zeus. Frkft .) Laut „Rjetsch"

stellten alle Fabriken und Werkstätten in Moskau den Betrieb
ein. Der Stadtpräsident und der Bürgermeister veröffentlichen
einen Aufruf , in dem sie die Arbeiterschaft flehentlich zur Va¬
terlandsliebe ermahnen , gleichzeitig aber die strengsten Stra¬
fen anörohen , wenn die Arebit und der Verkehr nicht wieder
ausgenommen werden . Die Zeitungen erscheinen nicht. Der
Straßenbahnverkehr ist wegen des Ausstandes eingestellt. Der
Erzbischof warnt die Bevölkerung vor Fortsetzung der Un¬
ruhen.

Die Dnrchbruchsversuche der russischen Wilna -Armee
Die „Times" bringt aus Petersburg einen Berickit über

die Turchbruchsverfuche der russischen Wilna-Armee, in dem es
heißt: Die Deutschen hatten Wilna nicht nur fast umzingelt,
sondern große Mengen feindlicher Kavallerie streiften das Ge¬
lände nach Norden ab und kreuzten die rusiischen Verbindungs¬
linien. Der Rückzug von Wilna geschah sicherlich keinen Augenblick
zu früh. Hindenburg hoffle, die Wilna-Armee entweder zum
Kampf oder «zum Rückzug nach Süden zwingen zu können. Geschah
dies, so wäre bei den anderen Heeresabteilüngen nördlich der
Szczara sicherlich eine gefährliche Verwirrung entstanden. Um
dem zu engehen, bog das Wilnaheer nach Norden ab: Hier traf es
auf den Feind. — Bei der Schlacht, die sich jetzt entwickelt,
mußten tue Russen mit dem Rücken gegen Wilna Aufstellungnehmen.

Vereiteltes Attentat ans den Zaren
Die Bukarester „Moldowa" meldet, daß in den jüngsten

Tagen ein Attentat gegen den Zaren ausgeführt werden sollte,
welches ledoch. vereitelt werden konnte. Als in Petersburg und
Moskau dre Nachricht von der Aufdeckung des Planes und die
Verhaftung des Attentäters bekannt wurde, brachen Unruhen aus,
zu deren Unterdrückungmehrere Regimenter aufgeboten werden
mußten. (Berl. Lok.-Anz.)

Feldzug gegen Aegypten ^
Rotterdam,  26 . Sept . „Journal des Debats " meldet,

daß nach Berichten aus gut unterrichteter Quelle, die türkische
Heeresverwaltung ihre Pläne für einen Angriff auf Aegypten
keineswegs ausgegeben habe. Die Türken wollen es keineswegs!
bei dem ersten Versuch bewenden lassen, sondern bereiten sich be¬
reits auf eine neue Expedition vor. Besondere Truppen würden
hierfür ausgebildet, die durch 2000 deutsche Offiziere unterstützt
und vollständig mit neuen Geschützen und Gewehren versehen wür¬
den. Ter Ausgangspunkt der neuen Expedition sei die Stadt
Beerteba. Jetzt bereits würden fortwährend Kanonen und Muni¬
tion durch Syrien dorthin transportiert.

Die Anwerbung von Senegalesen
Genf,  25. Sept . (Zeus. Frkft .) Der gestern von der

französischen Kammer  votierte Kredit von nahezu 46
Millionen für die Anwerbung von Senegalnegern
bot dem Berichterstatter , Deputierten C e c c a l d i , Anlaß zu
einigen Aufklärungen über die Ansichten des Kriegsministers.
Ceccaldi meint , daß der gegenwärtige Bestand von 69 000
Mann , die insgesamt aus Westafrika rekrutiert wurden , bis
auf 150 000 erhöht werden könnte,- dies sei aber die Maximal¬
ziffer. Die Ausbildung soll in Dakar und anderen Ortschaften
der Senegalkolonie erfolgen.

Die Entente-Anleihe in Amerika
N e w Y o r k, 25. Sept . (Zeus. Frkft .) Einige Blätter be¬

haupten , die Bedingungen der Entente - Anleihe  seien
dahin festgelegt, daß die Anleihe im Betrag von 500 Millionen
Dollars mit dem Zinsfuß von 6 Prozent von dem Syndikat zu
97 Prozent übernommen und zu 99 Prozent aufgelegt werden
soll. Inzwischen geht die Bewegung gegen  irgendeine An¬
leihe an die Kriegführenden weiter . Einige Sparbanken
darunter die de u t s che Sparbank mit 96 Millionen Depositen,
erklären , sie würden ihre Beziehungen mit den die Anleihe
zeichnenden Banken abbrechen.

Die deutsche Artillerie an der serbischen Grenze
Lugano, 25. Sept . (Zeus. Frkft .) Der serbische Ge¬

sandte in Athen, Balautsch,  erklärte dem Korresponden¬
ten des „Corriere " zum Erscheinen deutscher Ar¬
tillerie an der serbischen Grenze:  Flugaufklärun¬
gen bis 50 Kilometer in Feindesland hätten keine nennens¬
werten Truppenzusammenziehungen fcstgestellt, so daß kein
deutscher Angriff , sondern eine bloße Demonstration beabsich¬
tigt zu sein scheine.

Wird Serbien gänzlich nachgeben
Zürich,  24 . Sept . Schweizerischen Blättern wird gemeldet,

nach Pariser Nachrichten ist Serbien bereit, vorbehaltlos auf
Mazedonien 'zu verzichten, wenn ihm ganz Albanien einschließlich
Durazzo und aller Küstenstädte überlassen würbe. In Italien
hat diese Forderung allgemeine Entrüstung hervorgerufen.

Abgeschossene feindliche Flugzeuge
Freiburg (Breisgau ), 25. Sept . (W. T. B. Nichtamtlich.)

Vormittags wurden zwei feindliche Flugzeuge bei Elzach durch
Kampfflieger abgeschossen. Die Führer der beiden Flugzenfte
sind tot.

Deutsche II-Boote im Schwarzen Meer
«Sofia,  26 . Sept . (Zeus. Bin.) Wegen des Auftauchens

von deutschen Unterseebooten im Schwarzen Meer wurde der
Schiffsverkehr Odeffa-Reeni eingestellt.

Montag , 27 , September 1915
Ein Ultimatum Barks in London

Die Wiener „Neue Freie Presse" meldet: Der russische
Finanzminister Bark stellte in London ein förmliches Ultimatum.
Er forderte Bezahlung aller russischen Koupons und aller rus¬
sischen Kriegsbestellungendurch England und schließlich2 Mil¬
liarden Bargeld zur Fortsetzung des Krieges. " '

Ein belgisches Komplott
. Amsterdam,  25 . Sept . Ein hiesiges Blatt meldet aus

Bndel, am 22. September seien auf dem Wege nach dem belgischen
Orte Molenbeersel mehrere Belgier , verhaftet worden, in Heren
Koffern sich Büchsen mit Sprengstoffen, darunter Melinit, mit
Lunten daran, befanden und aus der Fabrik Cvpal und Co. in
Coulille bei Hämont in Belgien vom Jahre 1909 stammten. Am
23. September wurden im Verfolg der Untersuchung noch mehrere
Belgier in Weert verhaftet, da man im Garten der Nachbar¬
schaft des von ihnen bewohnten Hauses Behälter mit Sprengstoffen
und Lunten fand. Das Verhör von acht Verhafteten ergab, daß
sie sich nur vorübergehend in Weert aufhielten und daß sie
aus Blissingen kamen. Man glaubt, daß beabsichtigt wurde, die
deutschen Befestigungen in der Umgebung von Lüttich in die
Lusi zu sprengen. Eine zweite Gruppe von Verhafteten ist wieder
freigelassen worden. s

Die neue Bundesratsverordnung
gegen den Kriegswucher

Berlin,  24 . Sept . Tie gestern vom Bundesrat erlassene
Verordnung zur Fernhaltung unzuverlässiger Personen vom Han¬
del hat folgenden Wortlaut:

8 1. Ter Handel mit Gegenständen des täglichen Bedarfs,
insbesondere Nahrungs- und Futtermittel aller Art, sowie rohen
Naturerzeugnissen, Heiz- und Leuchtstoffen oder mit Gegenständen
des Kriegsbedarfs, ist zu untersagen, wenn Tatsachen vorliegen,
die die Unzuverlässigkeit des Handelstreibenden inbezug auf den
Handelsbetrieb dartun . Das Handelsgewerbe, dessen Betrieb unter¬
sagt wird, ist genau zu bezeichnen. Die Untersagung ist im Amts¬
blatt der untersagenden Behörde und im „Reichsanzeiger" be¬
kanntzugeben. Bei der Feststellung der Tatsachen, welche die Un¬
zuverlässigkeit inbezug auf den Handelsbetrieb dartun , sind ins¬
besondere zu berücksichtigen: Zuwiderhandlungen gegen die Vor¬
schriften̂ über Höchstpreise, Vorratserhebungen, Preisaushang und
übermäßige Preissteigerung.

8 2. Die Untersagung des Handelsbetriebes gilt für das
Refthsgebiet. Ist dem Handelstreibenden für den untersagten Han¬
delsbetrieb ein Erlaubnisschein (Wandergewerbeschcin, Legiti¬
mationskarte und dergleichen) erteilt, so hat die Untersagung den
Verlust dieses Scheines ohne weiteres zur Folge. Die Behörde, die
den Betrieb untersagt hat, kann seine Wiederaufnahme gestatten,
sofern seit der Untersagung mindestens drei Monate verfloffen sind.

8 3. Ter Reichskanzler und die Landeszentralbehördenkönnen
anordnen, daß der Beginn des Handels mit Gegenständen der
bezeichneten Art allgemein oder unter bestimmten Voraussetzungen
einer Erlaubnis bedarf Die Erlaubnis darf nur versagt werden,
wenn geoen den Nachsuchenden Tatsachen vorliegen, die seine
Unzuverlässigkeit inbezug auf den Handelsbetrieb dartun . Auf
den Gewerbebetrieb im -Umherziehen sind die Vorschriften nicht
anzuwenden. Der Wandergewerbeschein und die Legitimations-
karte sind aber zu versagen, wenn bei demjenigen, für welchen sie
beantragt werden, die bezeichneten Voraussetzungen zutreffen.

8 4. Gegen die Untersagung des Betriebes und gegen die
Versagung der Erlaubnis ist nur Beschwerde zulässig. Sie hat
keine auffchiebende Wirkung. ' ■ j : 1 j ' | [ |ij ■«! il |*| WM

§ 5. Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe
bis zu 10 000 Mark wird bestraft, wer der gegen ihn ergangenen
Untersagung des Handelsbetriebes zuwiderhandelt und wer den
Handelsbetrieb ohne die erforderliche Srläubnis beginnt.

§ 6. Im § 6 des Gesetzes betreffend Höchstpreise vom 4. Äug.
1914 in der Fassung der Bekanntmachung vom' 17. Dezember 1914
wird folgender Absatz eingefügt: .„In den Fällen der Nummer 1.
und 2. kann neben der Strafe angeordnet werden, daß die Ver¬
urteilung auf Kosten des Schuldigen öffentlich bekanntzugeben ist.
Auch kann neben Gefängnisstrafe auf Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte erkannt werden.

8 7. Im ß 5 der Verordnung gegen übermäßige Preissteige¬
rung vom 23. Juli d. I . wird folgender Absatz 3 eingefügt:
Neben Gefängnisstrafe kann auf Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte erkannt werden.

8 8. -Die Landeszentralbehörden erlassen die Bestimmungen
zur Ausführung dieser Verordnung. >

§ 9. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung
inkraft. Der Reichskanzler besftmmt den Zeitpunkt des Außerkraft¬tretens.

kleine politische Nachrichten
3. deutsche Kriegsanleihe

Berlin,  25 . Sept . Die Zeichnungen auf die dritte Kriegs¬
anleihe haben sich durch nachträgliche Eingänge weiter und zwar
um 37 Millionen auf 12067000000 Mark erhöht. Auch das ist
noch nicht als abgeschlossenes Refültat zu betrachten, da noch
Feidzeichnungen ausstehen und ferner nicht afle ausländischen
Zeichnungen übermittelt werden konnten.

Bern,  25. Sept . (Ein neutrales Urteil.) Zu dem Erfolg der
deutschen Kriegsanleihe schreibt das „Berner Tageblatt" : Wieder
hat Deutschland eine Schlacht gewonnen. Silberne Kugeln'brachten
diesmal die Entscheidung. Das Vermögen des Reiches sowie
der Spargroschen des kleinen Besitzers wurden vertrauensvoll
dem Vaterlande überlassen, damit dieses daraus die Kraft zum
Kampfe schöpfe. Allen Zeichnern muß das Vertrauen in den
Sieg in höchstem Maße innewohüen. Der Eindruck dieses wirt¬
schaftlichen Milliardensieges wird in den Kreisen von Deutsch¬
lands Gegnern Erstaunen und Befürchtungen auslösen, besonders
hinsichtlich der Schwierigkeiten, ,-denen die englisch-französische
Anleihe in Amerika begegnet.

Das Lebensmittel-Enteignungsrecht für die Städte
Wie der „B. Z. am Mittag " von wohl unterrichteter Seite

Mitgeteilt wird, -sind für die allernächste Zeit weitere Maß¬
nahmen des Bundesrats gegen die übermäßig hohen Lebens¬
mittelpreise zu erwarten. Es ist beabsichtigt, >ur das ganze
Reich Preisprüfungsstellen, ähnlich wie sie für die sechs Groß-
Berliner Städte kürzlich beschlossen wurden, einzurichten und
mit iveitgehenden Rechten anszugestalten. Sie Iollen Einsicht
in die Bücher der Produzenten und Händler nehmen und die
Bestände der Waren sestsiellen dürfen. Die Reichsregierung ver¬
tritt , dem genannten Blatt zufolge, neuerdings den Standpunkt,
dem die Gemeinden schon wiederholt Ausdruck gegeben haben,
daß, nämlich die einzelnen Städte Höchstpreise nur dann fest-
stetten können, wenn ihnen für den betreffenden Artikel die
Möglichkeit des zwangweisen Erwerbes gegeben wird. Von diesem
Grundsatz dürften auch die neuen bundesratlichen Anordnungen
ausgehcn. Entgegenstehende Angaben, die dieser Tage verbreitet
wurden, sind unrichtig, sie rühren aus dem Studium der Vor¬
beratung her.

*
Wien,  25 '. Sept . Der deutsch-österreichische Städtetag , an

dem Vertreter von §8 Städten , zahlreiche Abgeordnete des deut¬
schen Nationalverbandes und Vertreter der Ministerien teilge¬
nommen haben, nahm eine Entschließung an, die sich für die
wirtschaftliche Annäherung der Monarchie an das Deuts,he Reich
ausspricht.

Kopenhagen,  24 . Sept . (Die Vereinigten Staaten an
zweiter Stelle im Seehandel.) Infolge des Weltkrieges sind die
Vereinigten Staaten an die zweite Stelle der schiffahrttreibendten
Völker gerückt. England steht an erster Stelle mit 21 Millionen;
die Vereinigten Staaten zählen gegenwärtig 26 577 Schiffe, zu¬
sammen über 3 Millionen Tonnen, 390 798 Tonnen mehr als
im Vorjahre.
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Auszug aus den amtl. Verlustlisten
Nr. 335 und 336

2. Garde - Regiment zu Fuß . .
Reiser , Peter (Oberrad ) lvw.

Äarde - Reserve - Jäger - Bataillon.
Oberjäger Karl Foffinann (Idstein ) lvtv.  -

Füsilier - Regiment Nr . 80
Raab , Anton (Winden) bish . schwer vertv ., gestorben. —

Schuhmacher, Erstst (Katzenelnbogen) lvw.
KriegSfreiw . (nicht Fahnj .) Hermann Kolb (Wiesbaden ) lvw.

Reserve - Infanterie - Regiment Nr.  80.
Gefr . Wilhelm Spriestersbach (Wiesbaden ) lvtv. — Kraus,

Friedrich (Ballersbach ) lvw. — Utffz. Karl Renz (Geisenheim)
gefallen.

Reserve - Jnfanterie - Regiment Nr.  83.
Klee, Johanjr (Arzbach) schwer verw. — Specht , Joses (Arz¬

bach) gefallen . — Specht , Jakob (Arzbach) tödl . verunglückt . —
Fries , Emil (Gadenbach) lvw. — Maier , Karl (Niederelbert ) schwer
verw . — Ehard , Peter (Holler) schwer verw . — Ge fr . Wilhelm
Aulmanä (Geisig) lvw. — Siebert , Philipp (Caub ) schwer verw.
— Sayn 2er, Wilhelm (Selters ) gefallen . — Kolmar , Georg (Wies¬
baden) an seinen Wunden gestorben.

Landwehr - Jnsanterie - Regiment  Nr . 87.
Schmidt , Paul (Limburg ) lvw. — Utffz. Karl Hrch. Diester¬

weg (Fürsurt ) lvw. — Mahn , Adam (Pitschbach) gefallen.
Infanterie - Regiment Nr.  169.

Gefr . Theodor Weller (Wiesbaden) bish . schw. vw., gestorben
Reserve - Jnfanterie - Regiment Nr.  231.

Ltn . d. R. Rudolf Wortmanü (Grenzhausen ) lvw.
Jnfanterie - RegimentNr.  332.

Sabel , Peter (Elgendorf ) gefallen.
Infanterie - Regiment  Nr . 374.

Preußer , JohanU (Oberhaid ) lvw.
Reserve - Feldartillerie - Regimestt Nr.  56.
.Gefr. Christian Wüst (Wirges ) schwer verw . —> Anmann.

Salomon (Köppern) schwer verw.
Fußartillerie - Regiment Nr.  3.

Bär , Liborius (Oberursel ) schwer verw.
Kaiserliche Marine.

Berghoff , Philipp , Ob.-Hzr. d. S . I (Wiesbaden ) bisher ver¬
mißt , tot.

Jnfanterie - Leibregiment  Nr . 117. t*
Jäger , Adam (Neuhäusel) lvw.
Land we hr - Jnfa nt eri e - Re gim  e n t Nr.  118.
Utffz. Otto Menges (Nenderoth ) lvw.

Jnfanterie - RegimentNr.  168.
Boxthaler , Johann (Rüdesheim ) lvw . — Hilfrich. Pet . Jos.

(Werschau) lvw. — Heun, Josef (Niederbrechen) lvw. — Birnfeld,
Alfons (Morschheim) gefallen . — Hoffmann , Karl (Berod ) lvw.
— Türk 2er , Heinrich (Laufenselden) lvw. — Ries , Karl (Nieder¬
hadamar ) lvw. — Quirin , Heinrich (Oberursel ) schw. verw. —
Mitternacht , Nikolaus (Hofheim) lvw. — Eckhardt. Heinrich (Dieten¬
hausen ) lvw. — Müller 9er , Wilhelm (Elz) lvw . — Fladung , Bern¬
hard (Sossenheim) lvw. — Wüst. Richard »(Wörsdorf ) lvw. —
Jung , Karl (Rod a. Weil) lvw. — Sulz , August (Weilburg ) lvw.
— Gefr . Karl Färber (Weilburg ) schw. vw. — Wagenbach, Martin
(Oberzenzheim) lvw. — Schmierer , Simon (Eisenbach) lvw. —
Schneider 4er , Wilhelm (Oberhattert ) lvw. — Sabel , Johann
(Steinefrenz ) lvw. — Zimmermann , Heinrich (Hahnstätten ) ge¬
fallen . — Schmidt 8er, Hermann (Heeringen ) schw. verw . — Wei¬
mer , Johannes (Probbach) lvw. — Zelmer , Christian (Strinz-
Trinitatis ) lvw. — Bauer , Wilh. (Wiesbaden ) lvw. — Hirsch,
Franz (Rödelheim) lvw. — Bornwasser . Wilhelm (Dietz) schiv. vw.
— Vzseldw. Wilhelm Appel (Usingen) lvw. — Schütz. Heinrich
(Hof) gefallen . — Weber, Friedrich (Brombach) lvw . — Nickel,
Albert (Seelbach) schw. vw. — Huhn, Wilhelm (Heckholzhansen)
gefallen . — Saht , Peter (Schwickershausen) lvw. — Hirt , Adam
(Oberliederbach) schw. vw. — Haber , Jakob (Oberselters ) gefallen.
— Klein , Karl (Nendroth ) lvw. — Kopp, Josef (Oberhöchstadt)
leicht vw. — Orthey , Peter (Altstadt ) lvw. — Höhn, Kaspar (Hund¬
sangen ) gefallen . — Löhr, Christian (Lützendorf) gefallen . —
Berger , Arthur (Montabaur ) lvw. — Müller , Ewald (Gehlert)
gefallen . — Menges , August (Wengerod ) infolge Krankheit ge¬
storben . — Roth , Georg (Schierstein) bish . verw ., gestorben. —
Gefr . Friedr . Wilhelmi (Wiesbaden ) bish . schw. vw., gestorben.

Ersatz - Jnfanterie - RegimentHoebel.
Trester , Nikolaus (Wiesbaden ) lvw.

Leib - Dragoner - Regiment  Nr . 24. i
Mbus , Rudolf (Wiesbaden) abermals und zwar schwerverw.

—. Schneider . Jean (Niederrad ) schwerverw. ;
St ollenbau komm ando der 66. Infanterie - Brigade.

Herch, Christ . (Rüdesheim ) lvw., b. d. Tr.
Verlustliste

[ GS  starben den Heldentod fürs Vaterland:
Musketier Joses Knoth (Limburg ).
Gefreiter d. L. Adolf E n ge l (Wiesbaden ).
Landsturmmann Josef Lam brich (Oberlahnstein ).
Leutnant stud. med. Josef Salzig (Braubach ).
Gefreiter K. Ackermann (Nastätten ).

Auszeichnungen
dlit  dem Eiserne, : Kreuz  wurden ausgezeichnet»

Feldwebel Franz Pimmel (Wiesbaden ).
Unteroffizier Franz Koeth (Wiesbaden ).
Assistenzarzt Erich Düttmann (Limburg ).
Fahrer Julius Münz (Osfheim ).
Reservist Josef Knoth (Limburg ).
Kanonier Wilhelm Martin (Eschhofen ).
Unteroffizier d. R. Peter Caspar» (Villmar ).
Musketier Aloysius Jung (Ailertchen ).
Leutnant Emil 'S,ch l o e n b a ch (Eltville ).
Pionier Peter Kro .hmann (Oberlahnstein ).
Unterarzt Edward Schnell (Oberlahnstein ).
Vizewachtmeister Hugo Tötfch (Mederlahnstein ).
Kriegssreiw . Hans Kratzer (Winkel t ).
Vizeseldwebel Schreinermeister Ludwig Fill (Wiesbaden ).
Assistenzarzt Erich Düttmann (Limburg ).
Unteroffizier Josef Arnold (Nievern ).

Soziales
Ueber 2 Millionen öffentliche Arbeitsvermittlungen
Die Entwicklung des öffentlichen Arbeitsnachweises hat

während des Kriegsjahres besonders erfreuliche Fortschritte ge¬
macht. Während 1910 die Zahl der Vermittelungen bei den öffent»
lichen Arbeitsnachweisen die erste Million überschritt , wurde 1913
eine Ziffer von 1600000 erreicht . Im Kriegsjahr 1914 konnte
mit einer Vermittlungsziffer von 2100000 eine Höchstleistung
erzielt werden . Trat doch gerade während des Krieges die Be¬
deutung des öffentlichen Arbeitsnachweises mit voller .Deutlich¬
keit zutage , als cs n . a. galt , die Ernte hereinzubringen . der
Kriegsindustrie die erforderlichen Arbeitskräfte zu verschaffen, den
großen Bedarf der Heeresverwaltung an Schanzarbeiten schnell
zu befriedigen , die Kontrolle der von den Gemeindelk unteri-
stützten Arbeitslosen dnrchznführen . Eine wichtige Aufgabe war
die Ueberleitnng der Arbeitskräfte aus dem vielfach brachliegenden
Export - und Luxus -Industrien , dem Bau- und Holzgewerbe in
die Industrien , die eine gesteigerte Nachfrage aufwiesen . Wie sich
aus der Steigerung der Tätigkeit im Kriegsjahr ergibt , hat die
Organisation der öffentlichen Arbeitsnachweise die Feuerprobe gut
bestanden.

Volkswirtschaftliches
Sorgt für Fettersparnis durch Verbrauch vou Kunsthonig

Ter dem Herrn Reichskanzler unterstellte Kriegsausschnß für
Oele und Fette bittet uns um Veröffentlichung des nachstehenden
Aufrufs:

„Angesichts der in Deutschland vorhandenen Fettknapphert
hält der Kriegsausschuß für Oele und Fette es für seine Pflicht,
der Bevölkerung dringend zu empfehlen , anstatt der Butter , Mar¬
garine und des Schmalzes mehr Obstmarmelade und Honig zu
genießen Infolge der heute herrschenden Obst« und Zuckerknapp-
heit sind der Herstellung und dem Verbrauch von Obstmarmeladen
gewisse Grenzen gezogen. Ter Honig ist als vollwertiger Ersatz
anerkannt worden , bei den hohen Preisen des Naturhonigs ist
jedoch seine allgemeine Verwendung als Kolksernährungsmittel
unmögliche. Aus diesem Grunde kann als Ersatz für Speisefett ledig¬
lich Honig in Frage kommen, werm bei der Herstellung desselben
Stärkezncker, der in reichlichem Maße vorhanden ist, verwendet
werden kann. Aus dieser Erwägung heraus bemüht sich der
Kricgsciusschuß für Oele und Fette , für die Kriegsdauer den
Genuß von Honig mit Stärkezusatz zu fördern . Das geltende
Recht steht der Verwendung von Stärkezucker zum Strecken von
Honig nicht im Wege, cs fordert nur , daß das Erzeugnis nicht
schlechtweg als Honig vertrieben wird . Beim Verkauf und Feil¬
halten muß in die Erscheinung treten , daß dem Honig ein fremder
Bestandteil zugesetzt worden ist. Selbstverständlich darf Täuschun¬
gen kein Vorschub geleistet werden und es besteht keine Veranlas¬
sung, ein Nahrungsmittel , welches nicht reiner Bienenhonig 'ist,
als Honig in den Verkehr zu bringen . Werden dafür jedoch Bezeich¬
nungen gewählt wie : Kunsthonig , siruphaltiger Honig, Honig
mit Stärkezucker oder dergleichen, so steht dem Erzeugnis der
Weg in den Verkehr offen und es besteht also die Möglichkeit, die
Stärkezuckervorräte auszunutzen und der Nachfrage nach Ersatz¬
mitteln für Butter und Schn,alz zu genügen . Dabei 'muß besonders
darauf hingewiesen werden , daß nach einer 'Denkschrift des Kaiser¬
lichen Gesundheitsamtes über den Verkehr mit Honig, bezüglich
des Nährwertes und der eventuellen Gesundheitsschädlichkeit des
Kunsthonigs , irgendwelche Bedenken nicht bestehen. Wenn in
früheren Zeiten vielleicht durch Verwendung von unreinen und
schädlichen Säuren bei der Herstellung des Stärkezuckers eine
gewisse Gefahr für die Gesundheit bestanden hat , so ist nach dem
mittlerweile vervollkommneten Verfahren eine Schädigung nicht
mehr zu befürchten . Bezüglich des Nährwertes und der Bekömm¬
lichkeit des Kunsthonigs können weder vom chemischen noch vom
medizinischen Standpunkt Einwände erhoben werden. Ans vor-
stehenden Gründen sollte jede deutsche Hausfrau durch Verbrauch
von Kunsthonig dazu beitragen , daß (an Fetten in Deutschland ge-
spart wird und die vorhandene Fettknappheit nicht in Fettnot
ausartet ."-

Die Wandlung eines Mannes
t Roman von Lolotte  de Paladini.

26. Fortsetzung . Nachdruck verboten.
, „Sie hat zu viel Selbstgefühl für ihr Alter " , meinten die

Damen und tuschelten leise. Dann und wann blickte sie ans
ihren Vater , auf den blassen Mann mit dem schönen, träume¬
rischen Gesicht und dem ewig abwesenden Ansdruck. Sie hatte in
der Religionsstunde gelernt , Vater und Mutter ehren . Das war
das alte , ewige Gesetz. Ja , sie wällte ihren Vater ehren und
lieben , sie war bereit , jedes Opfer für ihn zu bringen . Nach
dem Bankett sing der Ball an . Iris wurde von ihrem Bräutigam
aus ihren Platz in der Quadrille geführt . Sie hob nicht einmal
die Augen zu ihm auf.

„Kannst du mir nicht mit einem einzigen Worte sagen, daß
du glücklich bist?" murmelte er.

„Ich habe deinen Wunsch erfüllt , also frage nicht weiter ."
Spitzer biß sich auf die Lippen . Sein blasses, abgelebtes

Gesicht wurde noch eine Nnanze blasser . Er hatte einen Moment
die Anwandlung , ihr die Perlen vom Hals zu reißen und sie
frei zu geben, indes dann war sie wieder so schön, daß . wenn
er sie ansah , seine Begierde sie nicht aufgeben wollte , und fester
umpreßten seine Hände beim Tanzen die ihren.

Der Ball war mit verschwenderischer Pracht arrangiert . Die
Ueberraschun'gen waren glänzend und neu . Ter ganze Garten
war illuminiert , sodaß die Dorfbewohner glaubten , das ganze
Grundstück stände in Flammen . Alle Gäste sprachen ihre Be-

.wunderung und ihre Freude aus . Es war ein Fest, so großartig
wie eine Nacht in Venedig, und durch all die Herrlichkeiten schritt
Iris stumm mit ihren großen und kostbaren Perlen , den schönsten,
die je ein Taucher dem Meeresgrund entrissen . Ihre Augen hatten
den starren Blick einer Blinden , um die alles Nacht ist.

Am Morgen nady  diesem denkwürdigen Ballabend stand Iris
ziemlich früh ans . Ihr Vater hatte schon gefrühstückt und saß
in seinem Laboratorium . Sie trat auf ihn zu und legte den Arm
am seinen Hals.

„Papachen ", sagte sie. „Ich habe eine große Bitte an dich."
„Ja ", meinte er zerstreut.
„Bitte , laß mich auf ein paar Tage zur Großmama fahren.

Ich weiß , daß sie jetzt in Berlin ist. Ich habe Sehnsucht nach ihr,
wie du dir denken kannst und möchte gern vieles mit ihr be¬
sprechen."

„Schön , schön, mein Kind", sagte der Professor . „Aber komm
doch Ende der Wpche zurück. Ja , die Großmama ist eine gute

Frau , aber von Maschinen versteht sie nichts. Bitte , geh mir aus
dem Licht, mein Kind, ich kann nicht sehen."

Iris seufzte, küßte ihren Papa und ging dann fort , um ern
Telegramm an ihre Großmama aufzugeben . Sie wollte noch den¬
selben Abend fahren , dann war sie morgens da.

Spitzer hatte an dem Tage viel zu tun . Sie wußte , daß
'er erst abends kommen könnte, dann wa.r sie schon über alle
Berge . Er sollte von diesem Besuch bei der Großmama vorher nichts
wissen, denn begreiflicherweise würde er sie dann begleiten wollen.

Am andern Morgen kam sie in Berlin an . Sie nahm
sich eine Droschke und fuhr sogleich nach dem Haus der Gräfin
Hochfels. Als sie an der Wohnung klingelte, machte ihr eine
fremde Person auf . Bor Schreck wäre sie beinahe umgefallen.
Sie trat mechanisch ein.

„Ist meine Großmama , Gräfin Hochfels, nicht zu Hanse?"
„O, gnädiges Fräulein ", sagte die Frau , „das ist aber

schade .Gräfin H'pchfels ist gar nicht hier . Sie ist seit gestern auf
ihrem Gut". ' . ,

Der armen Iris sank das Herz vor die Füße . Sie starrte
die Frau ganz geistesabwesend an.

„Davon hatte ich keine Ahnung ", sagte sie endlich. „Ich
hatte doch gestern ein Telegramm geschickt, worin ich meine .An¬
kunft meldete".

„Ja ein Telegramm ist angekommen", sagte die Frau,
„das haben wir ihr nachgeschickt Sie sind »Pohl das Fräulein
Iris , wovon die Mädchen immer erzählt lwben?"

„Ja ", sagte Iris niedergeschlagen . „Wann denken Sie , daß
die Gräfin wieder zurückkornmen wird ?"

„Das ist sehr unbestimmt . Bei dem schönen Wetter wird sie
wohl vorläufig da bleiben " .

„Jetzt gleich kann ich nicht da Hinreisen, ich bin zu müde.
Auch fährt erst Nachmittags ein Zug . Ich werde ein paar Stunden
hier bleiben und gegen Abend fahren ".

,Ha , bleiben Sie nur Fräulein ", sagte die Aufwartefrau.
„Ich werde Ihnen das Fremdenzimmer zurechtmachen und dann
ein bißchen Frühstück besorgen ".

Sie nahm Iris ' Reisetasche und trug sie ihr voran in daZ
Fremdenzimmer.

„Wissen Sie , wo der Königsplätz ist? Ich habe dort einen
Bruder wohnen , der hier studiert , und möchte ihn nachher aus¬
suchen".

„Der Königsplatz ?" erwiderte die Alte, „das ist ziemlich
weit von hier . Am besten. Sie nehmen eine Droschke" .

Eine Stunde später befand sich Iris in einer Droschke,
die sie nach dein Königsplad fuhr , Ske stieg die Treppe hinauf

Berlin,  25 . Sept . (Das deutsche Genossenschaftswesen.)
Nach dem Bericht des Anwalts des deutschen Genossenschiftsver-
bandes , des Abg. Dr . Crüger im „B . T ." arbeitet das deutsche
Genossenschaftswesen mit einen Betriebskapital von 772,3 Mil¬
lionen Mark eigenem Vermögen und 5346,2 Millionen Mark
fremden Geldern . Die gesamten Mittel der 36 032 Organisationen
sind auf 35 Milliarden zu schätzen. Das deutsche Genossenschafts¬
wesen Hot die ersten zwölf Kriegsmonate ausgezeichnet stber¬
standen . Seine wirtschaftliche Kraft hat sich u . a . auch darin
gezeigt , wie es sich an den Kriegsanleihen beteiligt hat'.
Die Tätigkeit der Genossensch- ftsverbände zeigt sich vielfach auch
in der Versorgung der Bevölkerung mit Lebensmitteln . Der
Ausschuß faßte eine Reihe wichtiger Beschlüsse, von denen einer
die Richtlinien festlegt, die für die Fürsorge Kr die aus .dem
Kriege Heimkehrenden gelten sollen . ' s i ■

Berlin. (Billigeres Gemüse und Obst.) In Berlin hät
die Obst- und Gemüseverwertung Groß -Berlin e. G. m. b. H."
mit ihren Lieferungen begonnen . Nach Uebersicht der Wochen¬
preise dieser Gefellschast, die ihren Mitgliedern die Erzeug¬
nisse frei ins Haus liefert , hät sich nach einer n. a. von der
„Köln . Ztg ." (Nr . 955) verbreiteten Meldung dabei eine Preis¬
ermäßigung bis tzn 200 Prozent erzielen lassen. So wurden j.
B. geliefert : Grüne Bohnen zu 10 Pfg . Marktpreis zu 30 Pfg .),
Pflaumen 13 (Markt 25) Pfg ., Birnen 10 (Markt 20) Pfg . für
das Pfund , Kohlrabi 20 Pfg . (Marktpreis 40 Pfg . für die
Mandel . Jeder Berliner wird wissen, daß er bei feinem nächst¬
wohnenden Kleinhändler bfc Erzeugnisse' meistens noch wesent¬
lich höher bezahlen mußte^ als in diesen Marktpreisen angegeben.
Es ist sehr erfreulich , daß ans diesem Wege ein praktischer Be¬
weis dafür erbracht wird , daß jedenfalls die deutschen Gjemüse-
und Obstbauer ganz unschuldig daran find , wenn von den Ver¬
brauchern über Hohe Preise geklagt werden mutz. Noch wohl¬
feilere Preise , als sie den Migtlsedern dieser Obst- und Gemüse-
verwertungsgesellschast hier für frei ins Hckus gelieferte frische
Erzeugnisse nur abgenommen wurden , wird kein billig Denkender
verlangen können. ' , 1

Kirchliches
Antwortschreiben des Papstes au die Fuldaer BischofSkonferenz

Auf die von der Fuldaer Bischofskonferenz an den Heiligen
Vater gerichtete Ergebenheitsadresse ist folgende Antwort Seiner
Heiligkeit eingetroffen , die wir (nach der „ Köln. VolkSztg.") in
deutscher Wiedersetzung wiedergeben:

„Unserem geliebten Sohne Felix , unter dem Titel des heiligen
Johannes vor dem lateinischen Tore der heiligen Römischen Kirche
Kardinalpriester von Hartmann , Erzbischof von Köln, und den
Ehrwürdigen Brüdern , den Bischöfen, die an der Konferenz in
Fulda teilgenommen,

. . - - Papst Benedikt XV.
Unser geliebter Sohn und Ehrwürdige Brüder,

Gruß und Apostolischen Segen!
Von Fulda , wo Ihr vor kurzem in üblicher Weise ver¬

sammelt wäret , habt Ihr ein Schreiben an uns gerichtet » das
sowohl von Eurer Liebe zu Uns wie auch von dem Eifer Zeugnis
ablegt , mit dem Ihr die katholischen Interessen in Eurem Bater-
lande zu schützen und zu fördern Euch bestrebt . Zu diesem zwei¬
fachen Verdienste wünschen wir Euch von Herzen Glück und mit
Freude sehen Wir , daß Ihr in Euren alljährlichen Zusammen¬
künften am Grabe des! hl. Bonifatius Euer Auge auf sein Bei¬
spiel richtet , um Eure Tätigkeit der seinigen gleichartig zu ge¬
stalten.

In dem Strudel der gegenwärtigen Weltlage , durch dessen
stürmische Gewalt die blühendsten Staaten Europas , wie Wir
sehen, erschüttert und fast in ihrem Bestände bedroht werden , be¬
greifet Ihr leicht. Unser geliebter Sohn und Ehrwürdige Brüder,
was Unser Herz empfindet , da Wir Tag und Nacht vor Angen
haben , wie tagtäglich so viele Menschen niedergemacht , so viele
Völker von schwerem Unglück heimgesucht werden . In dem Maße,
wie die Notlage durch die Fortdauer des Krieges sich! verschlim¬
mert , wächst auch, wie Wir sehen, bei allen die Sehnsucht nach d?m
Frieden . Aber Wir wünschen gar sehr, daß diese allgemeine Sehn¬
sucht bei allen den königlichen Weg einschlagen möge , der in
duldsamer und menschenfreundlicher Liebe zum Frieden führt.
Von diesem Wege würden weit abirren , die etwa glauben sollten,
es sei ihnen erlaubt , die Handlungen der Katholiken eines anderen
Volkes durch Wort und Schrift in einer Weise herabzusetzen, daß
sie, wie der Apostel <Gal . 5, 26) sagt , „einander heraussordern,
einander beneiden ", und so neuen Zunder zu der Erbitterung
liefern , deren Glut sie durch Gerechtigkeit des Urteils und durch
Milde der Gesinnung löschen sollten . Indem Wir daher mit in¬
ständigem Verlangen den Frieden erflehen — und zwar einen
Frieden , der sowohl den Forderungen der Gerechtigkeit , wie auch
der Würde der Völker entsprechen möge — ermahnen Wir alle
Katholiken , daß sie jede Zwietracht meiden und durch christliche
Bruderliebe vereint , zur Wiederherstellung eines solchen Friedens
allesamt beitragen mögen.

Unterpfand der himmlischen Segnungen und Zeichen Unseres
Wohlwollens fei der Apostolische Segen , den Wir Euch allen.
Unser geliebter Sohn und Ehrwürdige Brüder , dem Klerus und
dem Volke Eurer Diözesen vom ganzen Herzen im Herrn erteilen.

Gegeben zu Rom, beim hl. Petrus , am 6. September 1915.
im zweiten Jahre Unseres Pontifikates.

Papst Benedikt XV/

| uqb klingelte an der Wohnung , die Fürst Terreshcim ihremI Bruder zur Verfügung gestellt hatte. Eine ältliche Person öffnete
* ihr und sah sie von oben bis unten an mit dem mißtrauischen

Blick jener Dienstboten , die bei einem Junggesellen dienen.
„Ich weiß nicht, ob Herr von Holstein nchch zu Hanse ist.

Er pskcgt meistens vor zehn Uhr schon anszugehen ", sagte die
Person . .«Ich will mal Nachsehen".

„Ich komme gleich mit ", sagte Iris , „ich bin seine Schwester".
Die Haushälterin öffnete die Türen des Salons und ließ

Iris eintreten . Das ganze Zimmer war angesstllt mit Zigar¬
rendunst . j 's

»Herr von Holstein ist nicht Mehr hier ", sagte die Haus,
hälterin . „Aber vielleicht kommt er ball) wieder " .

„Schön ", sagte Iris , „ ich, werde dann ein bißchen sparten ".
Sie setzte sich in einen bequemen Sessel ans Fenster und blickte
ringS umher . Die Eleganz und Behaglichkeit des Zimmers ge¬
fiel ihr . Sie sah sich alles genau an , die wertvoll 'en Bilder^
die alten Bronzen , die Verschiedenen Leoparden - und Bärenfelle.

Die Haushälterin kam wieder zurück und brachte auf einem
Tablett etwas Wein und ein paar belegte Brötchen.

„Ich habe Ihnen etwas Frühstück mitgebracht , damit Ihnen
die Zeit nicht so lang wird , Fräulein . Nehmen Sie doch den
Hut ab . ; i , ■ r i "pf “ TT : : n i «s

Iris dankte lächelnd und folgte der Haushälterin in Willis
Schlafzimmer , das eigentlich sonst Terresheims Schlafzimmer war,
um dort ihre Sachen abzulegen . Auch hier roch es stark nach Zi^
garetten . Ueber einem Stuhl lag ein Anzug ihres Bruders , her
sehr stark nach einem ansdringlichen Parfüm duftete , was Iris
unangenehm empfand . Sie kehrte in den Salon zurück und setzte
sich an den Tisch, um zu frühstücken. Nachdenklich sah sie sich im
Zimmer um . Hier erinnerte sie alles an den Fürsten . In diesem
Zimmer hatte er geivohnt, auf diesem Stuhl hatte er gesessen,
aus diesem Glas getrunken . Wo mochte er wohl jetzt sein ? Sie
seufzte tief auf und legte sich zurück. Wenn er doch jetzt bei ihr
wäre , und sie ihm all ihre Sorgen und Kummer erzählen könnte!
Er würde ihr schon das Richtige geraten haben . Sie stand auf
und ging im Zimmer umher . Da waren so viele Dinge , die ihre
Neugierde reizten . Ein Gemisch von allen möglichen Sachen,
bronzene Medaillons , eingelegte Tische, persische Pfeifen . An den
Wänden hingen fremdländische Waffen, japanische Masken , alles
echte Sachen . Ja , das Zimmer sah dem Fürsten sehr ähnlich . Vor
einem Paneelbrett blieb sie stehen, auch dort alles vollgepfropft
mit Kunstgegenständen . Hier fesselte sie besonders ein Gegenstand,
eS war das Porträt einer Dame, eine Kabinettphotographie . Aus
einem einfachen Bronzerahmen sah ihr ein bildschönes Gesicht
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Aus aller Welt
Pforzheim . 25. Letzt. Das ' Bezirksamt hat durch eine

besondere Verfügung den Kindern unter 15 Jahren das Ver¬
teilen auf öffentlichen Strafen und Plätzen nach! 8 llhr abends
ohne Begleitung Erwachsener verboten.

Darmstadt,  25 . Setzt. In Eberstadt wurde heute Nacht
bei dem Uhrmacher Grimm ein Einbruch verübt und dabei eine
Anzahl Herrenuhren , goldene Ketten und sonstige Wertsachen so¬
wie außerdem ein Geldbetrag von 300 Mark gestohlen.

Bingen,  24 . Setzt. Der bekannte Steuermann Albert
Hartmann,  72 Jahre alt , wurde , als «er nach seinem Schiffe
gehen wollte , um es zu Tal zu steuern , am Mein von einem
Herzschlag betroffen ; er war sofort tot.

Opladen,  24 . Setzt. Der Petroleummangel hat eine starke
Steigerung des Gasverbrauches mit sich gebracht. An 600 An¬
meldungen aus Gasabnahme sind hier eingegangen . Eine so
starke Zunahme war nicht erwartet worden . Es konnten erst
300 Anschlüsse vollzogen werden . Mit Rücksicht auf die durch den
Krieg herbeigeführten besonderen Umstände, beschloß die letzte
Stadtratssitzung , Gas auch! ohne Gasmesser gegen eine Pauschal-
gebühr von 3 Mark in den Monaten November , Dezember und
Januar , von 2 Mark iü den Monaten Februar , März , April,
August, September und Oktober, und von 1 Mark in den Monaten
Mai , Juni und Juli abzugeben . In all diesen Fällen sollen
aber nur zwei Anschlußstellen im Hause hergestellt werden . Für
die Ferngasleitung kommen Düsseldorfer - und Cölnerstraße in
Betracht.

jGelsenkirchen,  25 . Setzt. In dem Stahlwerk einer hie¬
sigen F̂abrik explodierte heute nacht in einer Gießgrube ein so¬
genannter Bär und die dorthin abgelassenen Schlacken. Von den
umherfliegenden glühenden Massen wurden sieben Arbeiter ver¬
letzt, einer ist bereits gestorben, drei schweben in Lebensgefahr
und einer !wurde leicht verletzt.

Gera.  Einen dummen Streich beging der Fleischer H. in
Zwötzen. Er schrieb an den Hautztmann seines Sohnes ins Feld
und bat ihn , den Sohn als Burschen zu verwenden . Der Häutzt-
mann sollte dafür 1000 Mark Belohnung erhalten . Als Ab¬
schlagszahlung sandte der vorsorgliche Vater an den Offizier
ein .Paket mit Schinken. Pi wurde vom Schöffengericht in Gera
wegen Beleidigung des Offiziers zu 100 Mark Geldstrafe oder
20 Tagen Gefängnis verurteilt.

>' München,  25 . Setzt . Heute früh 6 Uhr entstand aus der
Theresienhöhe in einer Lagerhalle der Pf cho r r b r a u e r e i
Großfeuer . Die Lagerhalle , in der sich fünftausend Tffche und
Stühle befanden , ist vollständig niedergebrannt . Mit verbrannt
ist auch das bekannte Kolossalgemälde von Käulbach „Schützen¬
liesl " , das sich auf zehntausend Mark Bewertete . Das in der
Nähe befindliche Pänoramagebäude , in dem zurzeit der „Sturm
auf Compiegne " gezeigt wird , brannte an einer Seite an , konnte
aber gerettet werden.

Berlin.  Der Magistrat von Wilmersdorf  hat be¬
schlossen, die Anstalt für zweite Hypotheken zu eröffnen.

Berlin.  Die Raisfeifensche Genosfenfchaftsorganisation —
Landwirtschaftliche Zentral -Darlehnskaffe für Deutschland in Ber¬
lin und die ihr an geschloffenen Spar - Und Darlehnskassen -Vereine
hat fichi an der 3. Kriegsanleihe init 80 Millionen Mk. beteiligt.

L a n d s b e r g a . W., 25. Setzt. In Crossen wurde der aus
dem Feld beurlaubte Schausteller Schwefel beim Betreten des
Käfigs von einem Bären zerfleischt.

Lodz,  24 . Sstzt . Die „Deutsche Lodzer Ztg ." schreibt: „Die
Zeiten ändern sich . . ." Und die — Polizisten mit ihnen , könnte
man als zeitgemäße Variation hinzufügen , wenn man die täg¬
lichen Notizen über die häufigen Versuche, unsere Polizisten zu
bestechen, liest. Man sollte glauben , daß den Spekulanten mit
Lebensmitteln Und dergleichen nach den bisher bekanntgegebenen
Bestrafungen die Lust vergehen sollte , sich dieser Gefahr auszu¬
setzen, doch ist das ' nicht der Fall . Unser Publikum hängt immer
noch an der alten Sitte fest und versuchte es stets' aufs neue, die
Hüter der Ordnung vom rechten Wege abzubringen . Neuerdings
wollten zwei Kaufleute aus Warta einige Donnen Petroleum nach
Lodz bringen . Sie lösten keine Einfuhrscheine , offenbar in dem
Glauben , daß unsere Polizisten die alten geblieben sind. Hierin
wurden sie allerdings sehr enttäuscht . Der Wagen wurde an der
Stadtgrenze angehalten , und als sie dem Polizisten 60 Rubel in
die Hand drückten, nahm die Sache eine schlimme Wendung . Sie
wurden nack) dem Polizeirevieramte gebracht, wo über den Fall
ein Protokoll ausgenommen wurde . Die gehörige Strafe wird
uicht ausbleiben.

Reichenberg  in Böhmen . (Ein Mord im Bierlokal .) In
der Wollmannschen Bierstube in Reichenberg schoß der verheiratete
Handelskammerbeamte Adolf Scheffel aus Massersdorf die Kell¬
nerin Gertrud Eberling und die Kellnerin Marie Wistner nieder
und versuchte einen dritten Schuß auf drei Soldaten abzugeben.
Der Täter wurde überwältigt . Das Motiv ist unbekannt.

Innsbruck,  25 . Setzt . Im Ober-sJnntal wurde gestern
nachmittag 3 Uhr 18 Min . ein Erdbeben wahrgenommen.

Verwendet

( & ) „Kreuz-Pfennig" {m)vE/ Harken v“
aut Orfefaq, Kartao uaw.

entgegen , mehr als schön, bezaubernd ! Ein liebliches Oval mit
zwei großen , schwarzen Augen darin und ein paar schmalen Lippen,
die bezaubernd lächelten. Aus ' dem ziemlich tiefen Ausschnitt des
Kleides sah ein tadellos geformter , weißer Hals hervor.

Iris ' sah diaS Bild lange an , und ein eigentümliches Ge¬
fühl beschlich sie. So bezaubernd das Gesicht auch war , irgendein
Ausdruck stieß sie ab . Trotzdem konnte sie ihr Auge nicht davon
abwenden . Sie nahm das ' Bild in die Hand und studierte jede
einzelne Linie des Gesichtes ganz genau . Wer mochte das sein?
Wohl eine Bekannte des Fürsten ? Oder am Ende von Willi.
Während sie die Photographie in der Hand hielt , hörte sie, wie
draußen die Korridortür geöffnet wurde . Sie erhob den Kopf
und stand in lauschender Erwartung da . Schritte kamen den Korri¬
dor entlang . Die Tür wurde geöffnet . „Willi !" rief sie laut,
und dabei legte sie rasch das Bild , mit dem Gesicht nach unten
gekehrt, auf den Tisch. Mit einem Lächeln auf dem Gesicht lief
sie ihm entgegen.

In der offenen Tür stand eine große Gestalt in einem
eleganten Paletot . Das konnte nicht Willi sein, er war zu groß.
Im ersten Augenblick konnte sie nicht erkennen , wer es war . Aber
als er ihr das Gesicht zuwandte , sah sie, daß es der Fürst war.

Sie fuhr zurück, ihre ausgestreckten Arme fielen schlaff an
ihr herunter.

; ,Hris !" rief der Fürst und blieb mitten im Zimmer stehen.

Fünfundzwanzigstes Kapitel.
Derresheim war kaum wiederzuerkenuen . Sein Gesicht war

eingefallen und die Blässe kontrastierte auffallend mit dem dichten
schwarzen Haar und den dunklen Augen . Er war bei einem be¬
freundeten Grafen in Steiermark zur Jagd gewesen, aber die
innere Unruhe hatte ihn bald wieder fortgetrieben . Sein Ent¬
schluß war gefaßt . Er hatte sich heute in einem Reisebüro Unter
den Linden ein Billett zur Ueberfahrt nach Afrika bestellt. Ein
paar Tage wollte er sich noch in Berlin aufhalten , um seine
Equipierung zu vervollständigen . Bei der Gelegenheit wollte er
seine Wohnung aussuchen und noch einige Gegenstände, die er
brauchen konnte, Waffen und Bücher, hervorsuchen . Dann wollte
er ohne Abschied abdampfen , wie er das schon früher öfters getan
hatte , ohne eine Spur zu hinterlassen . Das Meer sollte sich
zwischen ihn und seine einzige große Liebe legen. Er würde das
holde Kind, an dem er mit allen Fasern seines Herzens hing,
nie Wiedersehen, und da stand sie nun dicht vor ihm, sälls sie
nicht eine Vision, ein Geist war . Sein Atem stockte. Er konnte
nicht sprechen, obwohl seine Lippen sich bemühten , ihren Namen
hervorzubringen.

geitungs -Postsendungen stets mit
Absender versehen!

Wir erhalten häufig die „Rheinische Volkszeitnng " aus dem
Felde und aus Orten der Heimat von der Post zurück, welch«
nicht von uns , sondern von Abonnenten  an ihre Angehörigen
gesandt und aus irgend einem Grunde unbestellbar geworden sind.
Damit die Zeitung an ihre Absender zurückgelange, ist es erforder-
lich, daß links quer neben der Adresse des Empfängers auch
der Absender ausgeschrieben wird.

„Rheinische B o l kS z e i t u n g" .

Aus der Provinz
: Viebrich,  25 . Sept . In einer hiesigen Wohnung fand

der Kassierer des Gaswerkes den Gäsautomaten erbrochen. Auf
seine Erkundigungen hörte er , daß, vor ein paar Tagen ein
Mann in der Dunkelstunde gekommen sei und nach dem Gas¬
messer gefragt habe . Ans die Frage der Hausfrau ob der bisherige
Mann nicht mehr käme, wurde ihr geantwortet , daß er zum
Militär einberufen sei. Nach Schätzung des Gaswerkes ' sind, wie
die „Tagespost " meldet , dem Schwindler etwa 17 Mark in die
Hände gefallen.

i. Geisenheim,  25 . Sept . In einem Weinberg des Herrn
Peter Sch a mari -Johannisberg im Distrikt „Kläußerw'eg" Wurde
Pbas Vorhandensein der Reblaus  konstatiert.

Langenschwalbach. (Kurz und bündig .) Landrat Herr
v. Trotha , erinnert die Bevölkerung an ihre Pflichten  in der
nachfolgenden knappen und wirksamen Form : Reichsanleihe
zeichnen. Gold an die öffentlichen Kassen. Die Gefangenen gut
bewachen. Verdächtige Personen festhalten . Korn und Mehl gegen
Feuer versichern. Sparsam mit dem Brot umgehen . Den Aus¬
drusch beschleunigen. Kein Brotgetreide verfüttern . Futtermittel
und Oelfrüchte sammeln , (Laubheu . Eicheln, Bucheckern, Sonnen¬
blumenkerne ). ' ! . , ! I ' . . i l

A us dem Untertaunnskreis,  25 . Sept . Die M uste-
r u n g der dauernd Untauglichen des Untertaunuskreises findet
am 4. und 5. Oktober in Idstein  und am 5. und 6. Oktober
in Langenschwalbach' statt . Gemustert werden zunächst nur die
Jahrgänge 1895 bis einschließlich 1876. Die ausgebildeten ehe¬
maligen Mannschaften des Beurlaubtenstandes werden vom Be¬
zirkskommando besonders geladen : alle übrigen Mannschaften
haben zu erscheinen : a ) in Idstein am 1. Tag , vormittags 8 Uhr,
in der „Turnhalle " daselbst die Mannschaften aus allen Gemeinden
des' Aushebungsbezirks ', mit Ausnahme von Idstein , Königshofen,
Niedernhausen und Wörsdorf , b) in Idstein am 2. Dag, vormittags
8 Uhr, die Mannschaften ans den obengenannten 4 Gemeinden,
c) in Langenschwalbach am 1. Tag vormittags 7>4 Ul)r im „Gast¬
haus zum Schützenhof" die Mannschaften aus allen Gemeinden
des Aushebung 'sbezirks mit Ausnahme von Langenschwalbach,

' Bleidenstadt , Breithardt , Hahn , Michelbach, Rückershausen und
Wehen, c) in Langenschwalbach! am 2. Tag vormittags 7>4 Uhr,
die Mannschaften aus ! den obengenannten 7 Gemeinden.

Erbenheim,  25 . Sept . Heute wurde hier ein Junge von
16 Jahren beim Abstellen der Dreschmaschine zu Tode gedrückt.

s . Bremthal,  24 . Sept . Gestern fand auf dem Rathauk -'
die B ür ge rme ist er wah l statt : gewählt wurde der seitherige
Beigeordnete Herr Landwirt Adam Racky , auf die Dauer von
acht Jahren und zwar Einstimmig.

r . Vom Main,  26 . Sept . (Obsternte .) Tie Ernte des Obstes
ist in vollem Gange und liefert einen befriedigenden Ertrag . Der¬
selbe Wäre größer , wenn der Behang der Bäume durch die Trocken¬
heit im Sommer Und verschiedene Stürme nicht gelitten hätte.
Reichlicher als die der Ae'pfel ist der Ertrag der Birnbäume . 'Kelter¬
obst wird dahier mit 7 bis 7,50 Mark per Doppelzentner be¬
zahlt . Für das Tafelobst ist ein bestimmter Preis ' noch! nicht ge¬
macht. Die Reife der Trauben ist ebenfalls sehr vorangeschritten,
sodaß die Weinlese mit Beginn des Oktobers wohl ihren Anfang
nehmen dürfte.

h. Frankfurt  a . M„ 26. Setzt. In der Waldschmidfftraße
geriet das fünfjährige Töchterchen des Fuhrmanns Trapp  unter
einen Brotwagen Und wurde überfahren . Der Tod trat auf der
Stelle ein.

h. Usingen,  26 . Sept . Durch Feuer würde die Fabrik¬
anlage des Geyseritwerkes der Gewerkschaft Melzingen zerstört.
Die wertvollen Maschinen , die zum Zermahlen der Gesteinsmassen
dienten , sind vielfach vernichtet . Der Schaden ist bedeutend.

s. Weilburg,  26 . Setzt. Die Polizeiverwaltung hat Kin¬
dern und jugendlichen Personen vom 6. bis! 16. Lebensjahr den
Besuch des Lichtspieltheaters untersagt.

Von der Lahn,  25 . Sept . Von Montag an kostet im
Unterlahnkreise Roggenbrot , am 3. Tage gewogen und 4 Pfund
schwer, 70 Pfg ., Roggenschrotbrot 65' P 'fg., Weizensihroibrot , am
1. Tage gewogen und 2 Pfund schwer, 40 Pfg ., Weizenmehl, ge¬
mischt mit 10 Prozent , Roggemnehh das Pfund 26 Pfg ., reines
Weizenmehl 27 Pfg . Bekanntlich! hat es die Kreisverwaltung
Übernommen , Selbstwirtschaft zu treiben , worauf die günstigere
Preisgestaltung zurüzuführen ist.

Das Blut stieg ihr ins Gesicht.
„Fürst Derresheim ! Sind Sie es denn wirklich", rief sie.

Der Ton ihrer lieblichen Stimme schlug an sein Ohr . Wochen¬
lang hatte er sich nach dieser lieblichen Stimme gesehnt. Wie oft
hatte er sie im Geiste gehört , wenn er einsam durch die Berge strich.

„Ja , ich bin es ", erwiderte er wie tm Traume . „Wie kommt
es , daß Sie hier sind ?"

Er gab ihr nicht ' die Hand, noch rührte er sich vom Fleck.
Unbeweglich stand er auf derselben Stelle und starrte sie an.

„Ich wollte Willi besuchen'", sagte sie.
Er sah sich>Um. „Willi ist nicht hier " .
„Nein , er ist ausgegangen , aber die Frau meinte , er käme

bald wieder . Erwarten Sie ihn ?"
„Rein ", antwortete er . „Ich komme von der Jagd " .
Langsam Und mechanisch wie ein Nachtwandler legte er

seinen Paletot ab Und warf ihn auf die Ottomane , dann kam er
wieder auf sie zu. Iris betrachtete ihn voll Mitleid.

„Sind Sie krank gewesen?" fragte sie leise.
„Ich krank ? Nein ". Er sah sie scheu an und wandte den

Blick von ihr fort . Er wollte sie nicht länger ansehen , als eben
nötig war , denn er fürchtete sich! vor sich selbst.

„Und Sie ? Sie sehen auch!nicht zum besten aus , viel magerer,
blasser als früher . Waren Sie vielleicht krank?"

. „Nein , Durchlaucht . Wo haben Sie die ganze Zeit gesteckt?"
„Ich ", er sah sie geistesabwesend an . „Ich! war in Steier¬

mark, fischen, jagen , was Sie wollen ".
„Und 'warum sind Sie hier ?" fragte sie. Er mußte an sich

halten , um nicht mit der Wahrheit herauszuplatzen : „Weil ich
Ihnen entfliehen wollte , Iris . Weil ich Sie vergessen wollte ."

Laut sagte er dann , indem er sich zum Lachen zwäng . „Ich
wollte mal eine kleine Abwechselung haben". — Sie nickte.

„Haben Sie sich amüsiert ?"
„Großartig ", sagte er mit bitterer Ironie.
Einen Augenblick herrschte Totenstille in dem Zimmer . Nur

die Uhr aus dem Kamine konnte man ticken hören.
„Und wie stehts bei Ihnen zu Hause? Ist Ihr Bater wohl ?"
.-Ja ", sagte sie.
„Und Winter ? und die übrigen ?" er fragte ganz mechanisch.
„Alles wohl ", sagte sie wieder.
Sie sah ihn an . „Es' ist alles so weiter gegangen , als wenn

Sie da waren '. Die Schule ist beinahe fertig . Und — aber Sie
werden sich ja alles persönlich ansehen". -J

lFortsetzung folgt.)

Aus Wiesbaden
Schulfrei

In den städt . Volks- und Mittelschulen ist heute , Montags
schulfrei, auf Grund einer ausdrücklichen Anordnung des Kaisers,
welcher der Schuljugend dadurch seine Anerkennung für die wackere
Hilfe ausdrücken will , die sie bei der Unterbringung der dritten
Kriegsanleihe geleistet hüben.

Anmeldung zur Landsturmrolle im Stadtkreis Wiesbaden
Wie der Magistrat bekannt gibt , müffen sich nun auch die

vom 1. Juni bis 30. September 1898 geborenen Landsturmpflichi-
tigen zur Stammrolle melden und zwar am 29. und 30. September,
vormittags von 8 bis 12V- Uhr und nachmittags von 3 btichl6 Wb
im Rathause , Zimmer Nr . 27. Wir verweisen auf die Bekannt
machung im Anzeigenteil . ,

Das städtische Brotverteiluugsamt
befindet sich vom 30. ,September ab Friedrichstraße 35, im ersten
Stock. Wegen des Umzugs äst das Amt am Mittwochuachmittag
geschlossen.

Zeitweise Beschränkung des Postverkehrs nach den Ostarmeen
Der Staatssekretär der Reichspostverwaltung erläßt folgende

Bekanntmachung : Die ungünstigen B-eförderun 'gsverhältniffe
führten eine starke Anhäufung der Postsachen auf den östlichen!
Kriegsschauplätzen herbei . Die Mahnung durch die Zeitungen vom
4. September hatte eine Beschränkung der Auslieferung leider
nicht in dem erforderlichen Maße zur Folge . Bei dem Borrücken
der Truppen und den infolgedessen immer größer werdenden Ent¬
fernungen von den wenigen Eisenbahnendpunkten häufen sich die
Schwierigkeiten bei Abfuhr der Postsachen ständig . Da auch die
Heeresverwaltung ihre Beförderungsmittel augenblicklich nur in
beschränktem Maße zur Verfügung stellen kann, wird behufs
Wiederherstellung einer geordneten Abbeförderung im Einver¬
nehmen mit der Heeresverwaltung die Annahme und Beförderung
privater Feldpostbriefe über 50 Gramm (Päckchen) an die Truppen¬
angehörigen der Ostarmeen für die Zeit vom 26. bis einschließlich!
30. September eingestellt . Hiernach unzulässige Sendungen werden
den Absendern zurückgegeben. Nach Mitteilung der Heeresverwal¬
tung sind auch bei der Beförderung von Privatpaketen für die
Truppen im Osten ans ' denselben Gründen zurzeit erhebliche Ver¬
zögerungen nicht zu vermeiden . Es empfiehlt sich daher , auch von
der Auslieferung von Privatpaketen in dieser Zeit abzusehen. '

Postwesen
!Vom 1. Oktober ab beginnen die Schalterdienststunden bej

den hiesigen Postämtern um 8 Uhr vormittags.
Besichtigung

Bor einigen Tagen weilten der Oberbürgermeister , der Stadt>
baumeister und einige Herren aus Neukölln hier , um den Neu¬
bau der Landesbank und des Vorschußvereins zu besichtigen. Ist
Neukölln soll der Neubau der Städtischen Sparkasse geplant sein,
weshalb die Herren die hiesigen Neueinrichtungen in Augenschein
nalMen.

Kaiser Wilhel « »Heim
Die in Wiesbaden zur Kur weilenden österreichischen und

türkischen Offiziere und Mannschaften , insgesamt etwa 60 asi
der Zahl , besichtigten gestern in Begleitung einer Anzahl deut¬
scher Offiziere dos Kaiser-Wilhelm-Heim der Deutschen Gesell¬
schaft für Kaufmanns -Erholungsheime bei Station ChMsseehaup.
im Taunus . Sie wurden dort von dem Vorsitzenden des Prä¬
sidiums mit einer kurzen Ansprache willkommen geheißen , die
Herr Oberleutnant Kraus , ein Oesterreicher, namens dev Besucher
erwiderte . Die in dem Kaiser-Willselm-iHeim untergebrachten deut¬
schen Verwundeten begrüßten ihre österreichischen und türkischen
Kameraden durch ein frisches Lied, auf das die Türken durch
Absingen ihres Natjonalliodes antworteten . Es wechselten dann
noch eine Reihe deutscher und türkischer Lieder, die eine eigen¬
artig -feierliche und erhebende Stimmung hervorriefen . Die öster¬
reichischen und türkischen Offiziere , von welch Letzteren mehrere
gut deutsch sprachen, gaben ihver Bewunderung über das Heim
und über das herrliche Landschaftsbild , das sich von der Terrasse
aus hietet , vielfach Ausdruck. j j

Neue Backorbuung
Zu der in der heutigen Zeitung im Anzeigenteil pieröffent-

lichten neuen Backordnung teilt uns der Magistrat mit : „Nach-
dem die Gemeinden nach der 'Neuverteilung der neuen Ernte
mehr Mehl zugewiesen erhalten bekommen, war es möglich-
die Streckung des Brotes mit Kartoffelmehl und sonst erlaubten
Streckungsmitteln , die bisher 20 Prozent betrug , aus 10 Prozent
herabzusetzen, ohne daß das Gewicht des Bootes durch den Aust
fall an Streckungsmitteln herabgesetzt^zü werden brauchte . Aus
denselben Gründen konnte auch! der Verkauf v!on frischen Brötchen
wieder erlaubt werden ." ' j _

Bäckerversammlung
Heute Montagabend 8 Uhr findet im Gewerkschaftshaus,

Wellristraße 49, eine öffentliche Versammlung für die Herren
Bäckermeister und Gehilfen statt , in welcher der Berbandssekretär
(Herr Kahl von Hamburg ) von der Gehilfenorganisatkon sprechen
wird über die Frage : „'Das Nachtbackverbot und soll die Nacht¬
arbeit wieder eingeführt werden". Zu dieser Versammlung haben
alle Interessenten freien Zutritt.

Personalien
Verliehen wurde der Titel Forstmeister mit dem Rang de,

Räte 4. Kl. nachbezeichneten Oberförstern im Reg.-Bez. Wiesbaden:
Aschoff in Hahn , von Bardeleben in Erlenhof , Brieden in Wörs¬
dorf , CheliUs in Battenberg , Defert in Biedenkopf, Emilius in
Weilburg , Geuer in Neuhäusel , Glasmacher in Ehausseehaus,
Goebels in Kroppach, Hausdvrs in Hachenburg , Hecking in Wall¬
merod , Japing in Ebersbach, von Jonquieres in Runkel, voni
KempÜ in Katzenelnbogen, Graf von Korff gen. Schmising-Kerßen-
brock in Brandvberndorf , Landsberg in Idstein , Leyendecker in
Katzenbach, Linden in Johannisburg , Loeffler in Caub , Dr . Milani
in Eltville , Müller in Nassau, Obertreis in Strupbach , Scholtz
in Hadamar , Schwab in Herschbach, Sommermeher in Haiger,
Teipel in Drierdvrf , Werner in Hahnstätten.

Sohlenersatz für Schuhe
Ein zweckmäßiger Ersatz für durchgelaufene Sohlen in dieser

Zeit der Lederteuerung findet sich, so teilt die Kriegsfürsorge mit,
in alten Decken der Auto- und Fahrradräder . Sie werden in der
Größe der Sohle ausgeschnitten und am Rande , der bei durch¬
getretenen Schuhen immer erhalten bleibt , aufgenäht . Auch der
alte Gummi reißt nicht durch die Nägel , da die Decken mit einer
Stosflage versehen sind . Auch für die Absätze ist das Material
geeignet . In Frankfurt hat kürzlich Unterricht in der Herstellung
solcher Sohlen stattgefunden.

Milchpantscherei
Mit Milch gefälschtes Waffel brachte die Landwirtswitwe

Schmidt  von Erbenheim in den Händel . Der Sachverständige
stellte nämlich solche Mengen von falpetersauren Salzen fefi;
daß diese einem Zusatz Von 45' bis 50 Prozent  Erbenheimer '
Wasser's entsprach ! „Ei do haww'e vielleicht die Kinner mit dem
Blechtippe an der Wasserleitung gespielt un dadurch is das Wässer
eninnkomme" meinte Frau Schmidt zu ihrer Verteidigung vor
den Schöffen. Diese Ursache hielten jedoch die Schöffen und das
Gericht für wenig stichhaltig und diktierten der Täuferin eine
Geldstrafe von 150 Mk. ' . ' -> "

gimmerbrand
Gestern Abend gegen 11 Uhr wurde die Feuerwache nach der

Elisabethenanstalt gerufen , woselbst durch die Unachtsamkeit eines
Mädchens ein Zimmerbrand äusgebrochen war . Gin Mädchen Hatto
gelesen und war dabei eingeschlafen. Die niedergebrannte Kerze
hatte den Brand , der noch! vor Eintreffen der Feuerwache durch
Hausgenossen gelöscht war , verursackst.



Montag , 27 . September 1915 _ __

Enthüllung des Siegfried
^ Klm Samstagabend und auch am Sonntagmorgen noch mußte

^aan befürchten , daß die Enthüllung des Siegfrieds unter einem
regnerischen Stern sich vollziehen würde . Jndeß der Himmel
klärte sich immer mehr auf , und als die festgesetzte Stunde er¬
schien, war der letzte Tropfen gefallen . So konnte denn die Ent¬
hüllung ohne Störung vor sich gehen, in Gegenwart vieler Tau¬
sender, die den Kaiser Friedrich -Platz und die anliegenden Straßen
besetzt hielten . Unter den Ehrengästen befand sich auch Herr Geistl.
Mat Dekan und Stadtpfarrer G r u b e r.

Die Feier wurde eingeleitet mit dem von der „Wiesbadener
Sängervereinigung " vorgetragenen Chöre : ,/O Schutzgeist alles
Schönen !" Hierauf nahm Herr Regierungs - Präsident Dr.
v. Meister  das Wort zu folgender Ansprache:

„Im Frühling nächsten Jahres wird ein halbes Jahrhundert
dahingegangcn sein , als Wiesbadener Bürger aus dem vor uns
liegenden Platze ein schlichtes Schillerdenkmal errichtet haben , das
in vollendeterer Form und reicherer Ausstattung nunmehr die
Südseite des König !. Theaters schmückt. Auf der Stelle des ersten
Schillerdcnkmals erhebt sich seit bald 18 Jahren unseres unvergeß¬
lichen Kaisers Friedrich Heldenbild . Ein jüngeres Geschlecht hat
beide Denkmäler aufgebaut , den Werken Schillers und den Waf¬
fentaten Kaiser Friedrichs seinen Dankeszoll abtragend . Wenn
jetzt zum drittenmal am gleichen Ort Wiesbaden mit seinen Gästen
und Freunden einer Denkmals -Enthüllung harrt , so gilt es , der
Gegenwart eine Erinnerung zu schaffen, der Gegenwart , in der
unser Volk , vereint mit treuen und tapferen Verbündeten , einer
Welt von Feinden in heißen Kämpfen gegenübersteht . Wiesbadens
Ehrenbürger Georg v. Hülsen hat bei der Weihe des Kaiser
Friedrich -Denkmals am 18. Oktober 1897 von der herrlichen Sieg¬
friedsgestalt gesprochen , in der Kaiser Friedrich groß , ritterlich , und
gütig vor unserem geistigen Auge cmporsteigt . Das Bild dieses
Vergleichs , ein Siegfried verbirgt sich heute hinter der hüllenden
Leinwand . Er ist aus Holz geschnitzt, und Sie sind eingeladen,
dieses Holz mit eisernen Nägeln zu bedecken, daß ein Eiserner
Siegfried daraus werde , unserer in Eisen klirrenden Zeit zum
Wahrzeichen ! Jeder Nagel , den Sie hineintreiben , wird Sorgen
brechen und Not lindern im Kreis der Kriegswitwen und Kriegs¬
waisen ! Lassen Sie deshalb der Nägel so viele sein , als der Sieg¬
fried nur irgend aufzunehmen vermag und bekunden Sie damit
in deutscher Treue Ihre Dankbarkeit denen gegenüber .» die drau¬
ßen für unsere Ruhe und Sicherheit kämpfen , bluten und den
Heldentod erleiden . Oeffnen Sie weit Ihre Herzen ! Greifen Sie
tief in Ihre Taschen , und sorgen Sie dafür , daß Wiesbadens
Eiserner Siegfried gleichzeitig auch späteren Geschlechtern ein
Denkmal werde von Wiesbadens stets bewährter Opferfreudigkeit!
Den festen Willen zu diesem Tun , bitte ich Sie , zu bekräftigen
durch ein dreifaches Hurra auf den obersten Kriegsherrn zu Land
und See , unseren vielgeliebten Kaiser und König Wilhelm II ."

Nachdem das Kaiserhoch verklungen war .sang die Menge
begeistert : „Heil dir im Negerkranz " . Herr Oberbürgermeister
Geh. Obersinanzrat Dr . G l ä ssi n g nahm dann sofort das Wort
zu .folgender Rede:

„Deutsche Frauen und Männer ! Das Hoch auf Kaiser und
König ist verklungen , das Hoch auf unseren Kaiser , der vor nahezu
vierzehn Monaten an der Spitze seines nach Millionen deutscher
Männer zählenden Heeres hinausgezogen ist zum Kampf gegen
die furchtbarste Verbindung feindlicher Mächte , die je gegen ein
Volk zustande gekommen ist. Kämpfe von wahrhaft gigantischer
Größe zu Wasser und zu Lande liegen hinter uns , Kämpfe , die uns
mit unbeugsamem Stolz erfüllen auf unser braves Heer und
unsere todesmutige Flotte . Wie lange das furchtbare Ringen noch
dauert , wir wissen es nicht, wir wissen nur , daß wir nie unterlie¬
gen . Wir werden die Sieger sein ! ES wird wiedcrkommen der
Tag , an dem das pax vobiscum Georg von Hülsens durch die Her¬
zen klingt . Es werden wieder frohe , sonnige Tage des Friedens
kommen , an denen die eisenharten steggekrönten Kämpfer mit
wehenden Fahnen und unter Klängen trutziger Siegesmärsche
zur Heimat zurückkehren , empfangen von dem tosenden Jubel des
dankbaren Volkes . Aber in dem Jubel dieser Stunden wird sich
bann scheu verbergen der in solchen Augenblicken kaum noch er¬
trägliche Schmerz der vielen , deren Herzen sich vergeblich sehnen
und härmen nach denen , die niemals wiederkehren , Die eisenharte
Zeit verlangt , daß der Kummer dieser Herzen getragen wird , so
schwer eS auch fällt . Nie aber darf zu ihm treten die Not des Da¬
seins , die materielle Not . Musterhaft hat unser Volk die gemein¬
same Not und Gefahr des Landes getragen , und es ist keiner unter
unS , der je daran zweifelte , baß bas alle schirmende und schützende
Reich für die Hinterbliebenen der Gefallenen ausreichend sorge.
Aber das genügt uns noch nicht. Wir wollen darüber hinaus aus
freier Entschließung und aus des Herzens zwingendem Bedürfnis
die Hilfe des Reiches ergänzen und damit banken denen , die für
uns gestorben sind. Und da war es ein schöner und herrlicher Ge¬
danke , von dem ewig deutschen Strom , dem nahen Rhein , Jung¬
siegfried zu rufen , daß er verkünde den Ruhm der gefallenen Hel¬
den , und daß er helfe denen , die um sie klagen und weinen . Weit
war der Weg von den alten Nibelungen bis zur Gegenwart , doch
Jungsiegfrieb kam, und nie ist ihm ein Weg so leicht geworden wie
dieser Weg in die Zeit der größten Heldenkraft des deutschen Vol¬
kes . Für ihr Vaterland tätige und begeisterte Frauen und Män¬
ner des Roten Kreuzes empfingen ihn mit den Ehren , die ihm,
Sem Recken, gebührten . Die geschickte Hand eines heimischen
Künstlers , Willy Bierbrauer , schuf ihm neue Gestalt , und Meister
Beuttnger gab ihm die Residenz auf dieser von den Ratherren der
Stadt für einen Siegfried allein als würdig befundenen Stelle.
Und da steht er nun , mitten im Herzen der Stadt und damit auch
im Herzen der Bürger . Nahezu 44 Jahre segensreichen Friedens
sind über diese Stätte gegangen . Hunderttausende haben hier Kul¬
tur und Erholung gefunden . Kaiserliche Pracht und Glanz haben
diesen mit den Geschicken der Stadt so eng verbundenen Platz zur
historischen Stelle werden lassen, auf der nun im Namen des
Kaisers Jungsiegfried Hof hält . Hell schlägt er mit dem Schwert
an seinen Schild und läßt der Bürgerschaft Wiesbadens durch den
Bürgermeister der Stadt verkünden , daß er brauche einen eisernen
Panzer , der die Wunderkraft besitze, Kriegsnot zu lindern und zu
heilen . Jeder Nagel im Panzer des Siegfrid ist ihm ein Gruß an
die einsamen Gräber unserer Helden im Lande der Feinde und ein
Mittel zur Linderung der Not ihrer Frauen und ihrer Kinder,
ihrer Väter und Mütter . Und nun , Wiesbadens Bürger und Gäste
dieser Stadt , tut , was Pflicht und Bedürfnis Eures Herzens ist!
Bringt dem Siegfried , der Verkörperung deutscher Kraft und deut¬
schen Mutes , Euren Zoll ! Vergesset nicht, daß jetzt vielleicht in
diesen Stunden , weit draußen im Westen und Osten die Waffen
aufeinanderschlagen , daß sich Kämpfe entwickeln , die an wilder
Kraft und Zähigkeit alles überragen , was die Kriegsgeschichte
kennt , und daß schon wieder deutsche Männer das Letzte hingeben
für Heimat und Vaterland . Bringt die Gaben der Pflicht und des
Herzens . Jungsiegfried ist bereit , sic zu empfangen . Jungsiegfried,
zeige Dich !"

Unter den Klängen von „Deutschland , Deutschland über alles"
fiel die Hülle des Siegfrieds . Auf den ersten Blick erkannte man,
daß hier eine gute Idee von Meisterhand zur Durchführung ge¬
bracht ist. Es gibt diele Städte , die bereits ihr eisernes ' Stand¬
bild haben , — Wiesbaden kommt etwas spät —, aber kaum anders¬
wo ist die Idee und die Durchführung mit Wiesbaden auch nur
entfernt zu vergleichen. Die Nagklung begann sofort , nach der
Rede des Oberbürgermeisters . Zuerst betrat die Prinzessin
v. Suiaumvurg - Lippe  das Gerüst , um einen goldenen Nagel
einznschlagen. Es folgten der Oberpräsident v. Hen g'ste nb erg,
der Regierungspräsident v. Meister,  ein Vertreter des General¬
kommando ? in Frankfurt , Oberbürgermeister Gl ässing,  Justiz¬
rat S i e b e r t (für die Stadtverordnetenversammlung ), Landrat
Kammerherr v. 5) e im bürg,  General v. Fransecky  usw . Nun
ist die Reihe an die Wiesbadener Bürger gekommen, die es als
ihre Ehrenpflicht betrachten müssen, den eisernen Panzer zu
vollenden.
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Theater. Kunst. Wissenschaft
Residenz -Theater

Strindbergs Tragikomödie , „Gläubiger "̂ wurde am Sams¬
tag , von dem Nürnberger „Intimen Theater " mit Grete Ilm
als Gast aufgeführt . Strindberg schildert in dem Werk mit einer
erschreckendenIntensität , das Weib, als der Uebel Größtes , als
die Verderbnis des Lebens . Den 'Ursprung dieses Gedankens,
und dessen Sinnes gerecht zu werden , scheint uns mehr auf
dem Gebiete und Wissen eines Pathologen , als in dem Urteil eines
Literatur -Referenten zu liegen . Immerhin gestaltete sich die Auf¬
führung dieser mit genialer Kraft , und fanatischem Haß ĝe¬
schriebenen Tragikomödie , durch das meisterhafte Spiel der Dar¬
steller. zu einem „ Erlebnis " ganz eigener Art . lieber die Maßen
aufreizend ist der fast einstündige Dialog zwischen den beiden
Männern der Thekla , den Gläubigern . In dem Dialog reißt
der geschiedene Mann seinem schwerleidenden Nachfolger mit
brutaler Hand den Schleier von den Augen , daß er sich und sein
Weib nun in all ihrer Verlogenheit und entwürdigenden Gemein¬
schaft sieht. Diese Scene ist wie mit dem Herzblut des Verfassers
geschrieben und trägt dessen große H'erzenseinsamkeit , seine west-
schmerzliche Erkenntnis , hinter der der Wahnsinn lauert , wie ein
Brandmal aufgedrückt . So klingt es durch das ganze Werk wie der
Schrei einer persönlichen Anklage des Autors und wurde auch von
den Darstellern Walter Jager und Dr . Karl Klein durchaus im
Strindbergschen Sinne , der Eine als Sprecher , der Andere als
lebende Illustration , gegeben, i Ruhig , säst ohne Geste, jedes
bedeutende Wort scharf pointierend , wußten sie das Grauliche,
das diesem Werke anhaftet , durch ihre Kunst, stark hervortreten
zu lassen. Grete Ilm war in ihrer Rolle faszinierend . Nur
einer Künstlerin von ihrer großen Art , konnte es gelingen dieses
zynische, seelenlose Weib, das in seiner unbewußten Verworfen¬
heit mit dem Leben und der Ehre ihres jeweiligen Mannes
spielt , so lebendig vor uns hinznstellen wie es ihr gelang.
Willig folgten die zahlreich Erschienenen der Aufführung Und
verließen , noch ganz im Banne des soeben 'Erlebten , das Theater.
_ ._ K. Hi L.

Aus dem Vereinsleben
* Marienverein.  Mittwoch , 29. Sept ., von 3—5 Uhr

Arbeitsstunden . Wegen wichtiger Besprechung vollzähliges Er¬
scheinen der Mitglieder sehr erwünscht . Herz-Jefn Freitag , 1. Okt.
in der 7 Uhr-Messe gemeinschaftliche hl . Kommunion.

Aus dem Geschäftsleben
~ Gute Schuhfette find heute sehr selten, denn es fehlt

an guten Rohstosfen. Gutes Schuhfett muß Tran enthalte !!,
denn es ist das beste bis jetzt bekannte Lederkonservierungsmittel.
Deshalb werden auch von unseren Soldaten im Felde für ihre
Stiesel stets gute TranlederfeKe verlangt . Gute Schuhfette stellt
die Firma Earl .Gentner in Göppingen hdr . , Dr . Gentner 's
Tranolin und Universaltranlederfett enthalten Tran und machen
das Leder weich, wasserdicht und dauerhaft.

Literarisches
* Das laut Gesetz ab 1. Oktober vorgeschriebene neue billige

Schulden - Einziehungs - Verfahren.  Sammlung von
40 gebrauchsfertigen Formularen nach Dr . jur . CT. Karlemeher 's
Großes Handbuch des gesamten Mahn - und Klagewesens. Preis:
90 Psg . (Porto 10 Pfg .) Berlagsanstalt E. Abigt, Wiesbaden.

Finanzieller Wochenbericht
non Gebrüder Krier, Bankgeschäft, Wiesbaden, Rheinstrabe öS.

, 27. September 1915.
Der über Erwarten große 'Erfolg der dritten Kriegsanleihe

wurde an der Börse mit Befriedigung ausgenommen . Indem das
deutsche Volk dem Reich weitere 12 Milliarden Mark, mit den
beiden ersten Anleihen zusammen also rund 25 Milliarden Mark,
zur Bestreitung der Kosten der Kriegführung zur Verfügung ge¬
stellt hat , konnte es keinen schöneren 'Beweis seiner Kapitalkraft
und seines Vertrauens erbringen . Es ist kein Zweifel, daß durch
diese Anleihen der Sparsinn des Volkes weiter angeregt und ge¬
fördert wurde . Dies wurde namentlich auch durch die Erleichterun¬
gen etreich-t, die den kleinen Zeichnern eingeränmt wurden . Da
auch Abschnitte zu 100 Mark ausgegeben wurden , hatte jedermann
das Bestreben, wenigstens ein solches Stück zu erwerben und
sich dadurch an der Anleihe zu beteiligen . Wir haben schon
in früheren Berichten darauf hingewiesen, daß der deutschen
Volkswirtschaft der Umstand zngütkommt , daß das für Heeres¬
zwecke ausgegebene Geld im Lande bleibt und nicht, wie das
bei England und Frankreich der Fall ist, andere Länder bereichert.
Ein weiterer Umstand, welcher den Erfolg der deutschen Kriegs¬
anleihen mit erklärt , ist die Tatsache, daß seit Ausbruch des
Krieges dem Anlage suchenden Publikum keinerlei andere An¬
leihen angeboten wurden . "Sogar der sonst so lebhafte Absatz von
Pfandbriefen deutscher Hypothekenbanken hat sich während des
Krieges in beschränkten Grenzen gehalten.

In der letzten Woche konnten sich dreiprozentige und drei-
einhalvprozentige deutsche Anleihen leicht im Kurse befestigen.
Russische und rumänische Renten waren wenig verändert , serbische
Anleihen dagegen , für die wenig Käufer am Markte waren , schwäch¬
ten sich weiter ab.

Die Dividendenerklärnng der Harpener Bergbau -Gesellschaft
(6 Prozent gegen 8 Prozent lm Vorjahr ) machte an oer Börse
feinen Einoruck. Man hatte 5 bis 6 Prozent erwartet . Das In¬
teresse am Aktienmarkt beschränkte sich auf die Unternehmungen,
aus oeren Abschlüssen hervorging , daß sie während des Krieges
stark beschäftigt sind. 1 ■ _ ,

KURSBERICHT
mitfeteilt von

Gebrüder Krier.Bank-GescbfiEt. Wiesbaden, Rbelnstrasse 95.
New Yorker Börse

El*=enb>hn-Aktien
Atch.Top.S*ntaF6c.
Baltimore & Obi« .
Csnada Pacific . . .
Chesapeake &Oh.e.
Chic.Milw.St.Paulc.
Deiner & Rio Gr. c.
Erie common . . . .
Erle lat pref. . . . .
Illinois Central c. .
LoulsrilleNaabville
Miaaouri Kansas c.

ew York Centn c.
orfolk&Weatern c.

Northern Pacificc. .
Pennsylvania co« .
Reading common .
Rock Island pref. .
Southern Pacific. .
Southern Railwayc.
South. Railway pref,
Union pacific com.
Wabaah pref. . . . .

3:

22. Sept . |23. Scpt.

102-/.
84' /.

156•/,
4«V,
84' /«
5.—

3'->'/,
517,

102 »/«
118.—

67,
91' ,

HO',,
1*8 -
1107.
150»/,

89V,
16 '/.
52 V,

13 7,

1017.
85',.

157 '/.
49 -/.,
84'/.
5.—

31'/,
52 —

101 .—
1197«

57«
94 »/,

111 .—
1087,
109»/«
151»/,

7.
90'/,
167,
52*/«

130' /,
7.

New Yorker Börse
Berew.- u. Ind.-Akt.
Amalgam.Copperc.
Amer. Can. com. .
Amer.Smelt.&Ref.c
Amer. Sug. Refin c.
Anaconda Copperc.
Betlehem Steel c. .
Central Leather . .
Consolitjaud Gas .
General Electricc. .
National Lead . . ,
United Stat. Steel c.

„ » »» P-
Elsenbahn-Bonds:
4»/, Atch. Top S. F6
4'/,0|0Baltim.atOhio
4‘/«°l,Ches . 8t Ohio
37, NorthernPacific
«7. „
4•/, S Louis 8tS. Fr.
4* , South. Pac. 1929 t
4, /„UnionPacific cv. '

Kurs » vom
22. Sr pt . | 23. Sept.

847,

“27,
358.-

1287.
174*/,
65»/,
75*/,

1147,

60»/,
85*/,

108'/,
717,

153.—
48.

127-/.
172. -
65>/,
77 ',.

114 .—

102 .—
87 .—
76—
62*/,
90-,.
66V.
81»/.

109'/,

Gebrüder Krier, Bank - Geschäft ,Wiesbaden , Rheinstr .95.
Inhaber: Dr. jur. Hippolyt Krier, Paul Alexander Krier. Reichsbcnk-Giro-Konto
An* und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleloh an unterer Kaste , als auch durch
Ausführung von Börsenaufträgen . Vermietung von feuer * und alebessloheren
Panzerschrankfächern . MUndelslchere Anlagepapiere an unserer Kasse stets vor*
rätig . — Coupons-Einlösung, auch vor Verfall. Couponsbogen-Besorgung — Vorsohüsso
auf Wertpapiere . —■An- und Verkauf aller ausländischen Banknotenund Geldsorten, sowie

Ausführung aller übrigen in das Bankfacb einschlagenden Geschäfte.
An- und Verkauf von Wertpapieren im freien Verkehr.

Ankauf y on russischen , flnnländslchen u. serbischen Coupons

THERMO¬METERC.
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Wetter -Nachrichten
vom 11. September , vorm . 10 Uhr

W«uervor »u *s,ge der Metrorologischen Abteilung d. »
Phjr. ik. li. cb. il Verein», Dienst,teil « Fmtfett a. M. rar

morgen i

== 10

H.M

= _30

,«

=_50
—  K on» . l

= _6Q

— 70
F. . «fcl

.80

_90= S.k»■f«,«h.
sLioo

Veränderlich ; bei bedeckten Himmel leichte Niederschläge

HtSoheter Thermometer,tanl 17 .0 Oral C.
Niedrigster Thermometer,tanl 13,0 Gral C

Kleinverkaufspreise
die nach der heutigen Marktlage im Sinne von Ziffer 3 der
Verordnung des stellvertretenden Generalkommandos 18. Armee¬
korps vom 20. Juli 1915 für nlittlere bis gute 'Ware als ange¬
messen gelten . Für Mistbeet-, Treibhaus - und Spalierware sind
die Preise nicht maßgebend . _

Kartoffeln «. Gemüse:
Pfund
Psg.

Stück
Pfg.

Speise' artoffi' ln . . . 4, 5, 6 —
Salaikartoffcln . . . 12 —
Buschbohnen . . . . — —
Stangenbohnen . . . 30- 35 —
Weißkraut . . . . — 15- 40
Wirsing . . . . . — 15- 4
Rotkraut.
Römischkohl . . . . 15

25—40

Rosenkohl. — —
Winterkohl (Blaukraut) — —
Kohlrabi (oberirdrscye) . — 6- 8
Erdko!>lraben(Stcckrüb.) — 10- 25
Spinat. 16- 20
Gelbe Rüben . . . . 10- 12 —

Karo ten I Gebund . 5- 6 —
Rote Rüben . . . . 8 - 12 —

Weiße Rüden . . . — —
Schw riwurzeln . . — —
Kopssalat. — 8
Eskarolsalat . . . . — 8- 15
Feldsalat. — —
Zwiebeln. 12- 18 —

Einmachsal,gurken lOSt. — 40
Essiggurken lllv Stück — 200
Blumenkohl . . . . — 20- 50

Stück
Psg

Wiesbaden , 24. Sept . 1915.

Psund
Obst Pfg.

Eßäpfel, bessert Sorte 12- .-5
„ mittlere „ 12—25

Kochäpfel . 9 - 12talläpfel. 6ßbirnen, bessere Sorte 12—30
„ mittlere „ 12—30

Kochbirnen. 8—12
Mirabellen. -
PfirsicheI. Dort : . .25 - 35

„ II .25 - 35
Pflaumen . . . . . -
Walnüsse . . . . . 30 —35
Zwetschen. 25—30
Preiselbeeren. . . . 50 —55
Weintrauben . . . . 35 —45

Sonstige Waren:
Süß ahmbutter . . . 210
Laudbutter. - • 210
Trinkeier . — 18
Kistencier . . . . . -
Haiidkäse . —. 5—10
Limburgerkäse. . . . —
Schweizerkäse. . . . —
Holländerkäse. . . . -
Fett, je nach Gehalt , -
Stad ». Marktverwaltnng.

Städtischer Seefischverkanf Wagemannstrasie 17.
Fischpreise per Psund am Dienstag, den 28. September 1915.

Bratschellfisch(b>i 5 Psund - Pfg.) . 30 „
Ka liau. mit Kops 2 bis 5 Pfimd . . . . . 40 „

„ ohne im ganzen Fisch . 50 „
„ im Ausschnitt . 60 „

Seehecht im ganzen Fisch . 50 „
„ größere Fische . ~ „
„ im Ausschnitt . 60 „

Seelachs, mit Kopf . 40 „
„ im Ausschnitt . 50 „

Silberlachs im ganzen Fisch . 50 „
„ im Ausschnitt . 60 ,

Bratschollen,. . ♦_ L- - 60 „

Berlitz:
Sprachschule,

Rheinstraße 32.Frenräspracbl. Unterricht.
Verwundete erhalten

bedeutend ermäß. Preise.

Königliche Schauspiele
Montag, de» 27. September 1915

198. Vorstellung.
, Tie Lokalbahn.
Komödie in 3 Akten von Ludwig Thonik

Hieraus:
Der zerbrochene Krug.

Lustspiel in 1 Alt von Heinrichv. Kleist.
Anfang 7 Uhr. Ende nach 10 Uhr.

Kurhaus zu Wiesbaven.
Montag,  27 . Sept ., nachm. 4 Uhr : Abonnements-

K-o n z e r t des städt . KurorchesterS. Leitung : Herr Hermann Jrmer,
städ4. Kurkapellmeister . 1. Marine -Marsch (R. Thiele ). 2. Ouver¬
türe zur Oper „Maritana " (W. Wallace). 3. Cavatine ans der
Oper „Nebnkädnezar " (G. Verdi). 4. Morgenblätter , Walzer (Joh.
Strauß ). 5. Gebet aus der Oper „Der Freischütz" (C. M . v. Weber).
6. Ouvertüre zu „Banditenstreiche" (F . v. Suppee ). 7. Potpourri
aus der Oper „Der Bogelhändler " (C. Zeller ). 8. Unsere Garde,
Marsch (R . Förster ), ch Abends 8 Uhr : Abonnements-
Kon  z e r t des städt. Kurorchesters. Leitung : Herr Hermann Jrmer,
städt . Kurkapellmeister . 1. Kronprinzenmarsch (Joh . Strauß ).
2. Ouvertüre zu „Mozart " (F . v. Suppee ). 3. Duett aus der Oper
„Linda " (G. Donizetti ). 4. Volksliedchen und Märchen . (C. Komzak).
5. Fantasie aus der Oper „Robert der Teufel " (G. Meyerbeer ).
6. Meditation über das 1. Präludium (I . S . Bach). 1:  Ouvertüre
zur Oper „Die Felsenmühle " (G, Reißiger ). 8. Fantasie aus
„Preziosa " (C. M. v. Weber).

®ottes unersorschlichem Ratschluffe hat es gefallen, unserinnigstgeliebtes, herzensgutes Kind, unser liebes
Schwesterchen, Enkelchen und Nichtchen

Elschen
nach nur 3 tägiger schwerer Krankheit im zarten Alter von
6 ' /, Jahren zu sich in die Ewigk.-it abzurufen.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Josef Glock und Frau,

Katharina » geb. Rathgeber
Adolf Glock.
Anni Glock.

WieSbade », den 25. September 1915.
Neugasse 16.

Die Beerdigung findet Mittwoch » den 29. September um
3-/, Uhr von der Leichenhalle des Südfriedhofes aus statt.
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S mr  sparen will

bei Neuanschaffung von Garderoben , lasse Damen-,
Herren- u. Kinder-Kleider ehern, reinigen od. umfärben.
Ebenfalls Vorhänge , Decken , Handschuhe , Federn etc.

■y»Färberei 6ebr.Rover
Läden ln Wlesfiaden: isiSaÄEIs:

Helft den Winter -Feldzug
in der Heimat gewinnen!

Gedenket der bedürftigen Wiesbadener Kriegerfamilien!
. Bringt getragene Kleider , Wasche und Schuhe der Abteilung IV des

Roten Kreuzes , Königliches Schloß , Dorderbau , Zimmer 4.

Setainttmachmg.
Auf Grund deS 8 49 der Bundesratsverordnung über die

Regelung des Verkehrs mit
Brotgetreide und Mehl

vom 28. Juni 1915 in Verbindung mit der Preußischen Aus¬
führungsanweisung zu dieser Verordnung vom 3. Juli 1915
werden folgende Anordnungen bis auf weiteres erlassen:
1. Als Einheitsbr »te werden nur zugelaffen:

a) ei« Kriegsbrot mit 90% Roggenmehl und 10% Kartof¬
felmehl oder anderen nach der Backordnung erlaubten
Streckungsmitteln . Berkaufsgewicht 24 Stunden nach
dem Backen: 3 Pfund (1460—1500 Gramm );

b) ein Bollroggenbrot aus mehr als 93%igem Roggenmehl
ohne Kartofselmehlzusatz. Verkaufsgewicht 24 Stunden
nach dem Backen: iy4 Pfund (600—625 Gramm ) ;

c) ei« Weitzbrötchen, welches die Form eines Wafferwecks
haben muß, mit einem Berkaufsgewicht von 60 Gramm
mit höchstens 70% Weizenmehl und höchstens 30% Rog-
genmehl.

*i. Außer den Einheitsbroten dürfen nur noch Zwiebacke mit
höchstens 50% Weizenmehl und reine Konditorwaren her¬
gestellt werden. Unter reiner Konditorware sind solche Back¬
waren zu verstehen, zu deren Bereitung höchstens 10% der
Gewichtsmasse an Weizen- und Roggenmehl gemischt ver-
werden dürfen.

8. Die Brote und der Zwieback dürfen nur nach Gewicht und
gegen Aushändigung von Brotkarten verkauft werden.

Wer den vorstehenden Anordnungen zuwiderhandelt,
wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis
zu 1500 M bestraft.

Diese Anordnung tritt mit dem 27. September d. Js . in
graft . Die Bekanntmachung vom 11. März 1915 tritt mit die¬
sem Tage außer Kraft.

Wiesbaden,  den 26. September 1915.

Uebergangsvorfchrift.
Nach dem 27. September darf nach der alten Back-Ord¬

nung hergestelltes Brot nur noch verkauft werden, soweit es
vor dem 27. September gebacken ist.

Der Magistrat.

Anmeldung zur
Landsturmrolle

(Stadtkreis Wiesbaden ).
Die in der Zeit

vom 1. Juni bis 30 . September 1898
geborenen

Landsturmpflichtigen
werden hiermit aufgefordert, sich
am Mittwoch , den 29. u. Donnerstag,

den 39. September er.
vorm, von 8—12*4 Uhr und nachm, von 3—6 Uhr unter Vorlage
ihrer Geburtsscheine oder anderer behördlichen Urkunden (Jn-
validenkarte, Arbeitsbuch ufw.) im Akathause, Zimmer Nr. B7
zu melden.

Wiesbaden,  den 25. September 1315.
Der Magistrat.

Bekannlmachung.
Von Donnerstag , den 30. September  ab befinden

sich die Büros des

5tadt.Bf otüerf eÜMtg$dmte$
zritdrichstraße 35 (Soge Plato)im(. Stock.

Die Abrechnungsstelle für Hokels, Anstalten u7?v. verbleibt
vorläufig noch im Rathaus , Z'imUrer 45.

Wegen des Umzuges find die Büros Mittwoch, den 33.
September, nachmittags geschlossen.

Wiesbaden,  den 25. September 1915.
Der Magistrat.

Metall-
Beschlagnahme.

Nachdem die Frist zur

freiwilligen Ablieferung
bis zum 16. Oktober 1915

verlängert ist, wird die Ausgabe der Anmeldezettel für
bis dahin nicht abgelieferte Gegenstände w

vom 18. Oktober ab
im Rathaus , Botenzimmer, erfolgen.

ES wird jedoch erwartet , daß bis dahin alle irgend ent.
behrlichen Gegenstände abgeliefert sind, denn die ^

zwangsweise Einziehung
wird bestimmt der Anmeldung alsbald folgen.

Ferner wird gebeten, die Ablieferung nicht bis zu den
letzten Tagen zu verschieben, damit keine Schwierigkeiten bei
der Abnahme entstehen, wie in der letzten Woche.

Es wird dringend vor der mit schweren Strafen bedrohten
Verheimlichung beschlagnahmter Gegenstände gewarnt, deren Fest-
stellung noch nach längerer Zeit um so eher möglich sein wird,
als auch nach Friedensschluß so schnell neue Kupsergegenstände
nicht aus den Markt kommen werden.

Wiesbaden,  den 24. September 1315.

Der Magistrat.

Am 5. Oktober 1915, vormittags 10 Uhr, wird an Gerichts¬
stelle, Zimmer Nr . 61, das Wohn- und Geschäftshaus mit Hof¬
keller und Hofraum , Michelsberg Nr . 1 hier, 1 ar 42 qm, ge¬
meiner Wert 110 000/129 000 M,  Eigentümer : Eheleute Franz
Kentrup hier, zwangsweise versteigert.

. W i e - b a d e n , den 22. September 1915.
Königliches Amtsgericht, Abtl. 9.

S -GUTTMANN
Das Spezfafhaus für Damen
Konfektion und Kleiderstoffe

Wiesbaden
LANGQASSE 1—8

r

l

Bekanntmachung.
Wir machen darauf aufmerksam, daß auch diejenigen Geschäftsanteile,

tir im Lach des SeMsjahreS roll ekgeM setles,
vom Beginn des auf die Einzahlung folgenden Aalenderviertelfahres
am Reingewinn teilnehmen.

Wir bitten daher unsere Mitgl eder, die die Vollzahlung beabsich.
ffiÜt.T*  30. September(9(5 ,»d-w,»--.

Für neu hinzutretends Mitglieder empfiehlt
sich der Erwerb der Mitgliedschaft gleichfalls
dis zu diesem Termin.

vorschutz-verein,»Wiesbaden
E. ®. nt. b. H.

Friedrichstratze 20.

L erderftraße 13, l. Stock, schöne
"J Z-Zimmerwotmnuain. Bad auf
sof.od.sp.All verm Näh. b. Hausverwalter

J
Tie BMtWU der Wtzengriiben
des Roten Kreuzes am Bahnhof wird

am 1. Oktober ds. Js.
eingestellt.

Ureiskomitee vom Noten Nre«;.
Prämiiert Gold. Meda.le

Faul Rehm , Zahn-Praxis
^ Fpied ^ichstrasse SO, 0. "MU

Zahnschmerzbeseitigung, Zahnziehen, Nervtöten, Plombieren
Zahnregulierungen,Künstl.Zahnersatz indiv.Ausführungenu.a.m

Sprachst . : 9 —6 Uhr . Telefon 3118.
Dentist des Wiesbadener Beamten -Vereins.

il»Mt ntn Gllmtit.
Lagerung ganzer WohnnngS»
einrichtnnge» n. einzeln. Stücke

An- «. Abfuhr von Waggon-
Speditionen jeder Art.

Schweres Lastfuhrwerk.
Lieferung von

Sand, Kies und Gartenkies

HMM -WWft
Wiesbaden8.<*. i.§.

nur Ad olfstr « ste 1
o« der Rheinstraße.

Nicht zu verwechseln « st
anderen Firmen.
872 Telephon 87»

Telegramm-Adreffe: „Prompt̂.
Eigene Lagerhäuser-

Udolfstraftr 1 und ans de« » St
bahnhofe WieSdaden -Wokt.

tÄelcueanicktug.)

elgraer Wrtfil
mit Garantie

i  Mod. Stu&ler-Plan» 1,22 cmh. 4502»
* £ rtR,I ' !'25 - -500 *
. » Herwig 1,38 „ „ 570 „
. 1-28 „ „ 600 „
» 5 DtoannteA . 1,10 . , 650 .
» ® ®» 1-̂ 9 » „ 680 ,
> 7 Salon A , 1,33 * , 720 ,
.8 . B „ 1,34 „ „ 750 „

p. s. w. aus Rate « ohne Ausschlag pr.
Monat 15—20 Ml. Kaffe 5 Proz.
W. ifluller ’s Kchianzfabrik
©egt. 1843 Mainz Mümceritr.3

Mein Büro befindet sich jetzt
IHoritzstrasse 70

Iustizrat Laaff
R chtsanwalt.

gsZ 5peM!il'öt'der Firma Äek
i in grosserJ

Vi6l5eih*öKeiti
am Lâ er;....y

»•f. ' L
Bestellungen werden 5ofo,

5 . SM

Schone - abgeschl.
Wohnung

«it Balkon und Linsftckt ans de»
»Hein ift z» vermiete« in
Oestrich, Landstr .9
kN8icdrrwa!dstr. IO Part, schöne 3»

Zimmcrivobnung auf sofort oder
später zu verm. Näh. b. Hausverwalter.

LchSn mSbiiertes Z mmer zu »erm
—'  C . Teisch . Echw-tbacherftratze 10

düdmrstt tum l .Oktober ein braves,
hr- ejUttfl williges Mädchen, wesches
-tiras kochen kann und Hausarbeit verst
Offerten«. I 86 « a. b. GeschäftSst.d. tg.

Zwei brave

-chßltt öS»ÄSiniiie»
ftaöea pfe Pech»

bei j

Skstivilltt Lorr,r, SieKilti
Raueathalerstraße 22, II.

Lchreibmnschiucn . Berkauf, Vermiet.
v  Reparamren , Reinige».
JiüHer, Hellmundstratze7. Tel. 4»S1.

Park -Konditorei
Wilheltnstrasse 36

Eröffnet. . *
THEODOR FEILBACH
Grosthertödlich Hessischer Hoflieferant.
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